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lch ® Gultwerung ng Bochum 
| Agen und Beneficien 

og und Rio de las Amazones on der 

peſten Küſt in der Landſchafft Guiana gelegenen ſich dreißig 
N Mei a breit an der See und hundert Mill 

| Ta ER | r 
EEE ſtrich . 

DieEdlepri wollegtrte eſt Indiſchegompagnie 
der verein gten Niederlanden / mit Authentiſcher Schrifſt⸗ a 
2 licher ratification und permiſſion 

Der 1 De Staten General 

„Hodoohmen eme regirenden Herrn / 

rn Mriederich Caſimir / 
fen; zu. 1 „Rieneck / Zweybruͤcken / Herrn zu 
Mun enberg, Ciechtenberg und Ochſenſtein / Erbmar⸗ 

5 ſchalln und Ober vogt zu Straßburg. 
15 E | 25 Beau an das geſaͤmptliche Hochgraͤfl. Hauß von Hanaſv/ 
it allen regalien und jurisdictionen, ewig und erblich / 

unter gewiſſen in dieſer Deduction publicirten 5 
a Articuln den 18. Juli 1669. cedirt und 

5 uͤberlaſſen hat. 

N Jet ern naͤn mee aber denen welchen daran 
er. gelegen / um Nachricht und gefallen 5 
. . in Truck gegeben. 

155 er 22 Franckfurt / bey Johan Kuchenbecker. 
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richt ncht unverſtaͤndlich falle / wanner ohne
 Ord⸗ 

We ge 9 nung de Leſer vorgeſtellt wurde ſo hat der Schrifft⸗ 

2 teller dieſer De duction vor nöthig erachtet / ſelbige 
ESEL macht Capirel abgutfeilen / Det Inhalt iſt / wie 
eſocget. 

19 

Das erſte Capitel gibt Brſachen⸗ warumb man dieſe Dedu- 

95 cion durch den Druck p
ublieiren laſſen. 

Das zweite Capitel erzehlet die motiven welche 
Ihro H. Gr. 

Exc. von Hanau bewogen haben das Indiſ
che Werck anzufangen. 

Das dritte Capitelerzehlet das fundament der In
diſchen Sa⸗ 

chen / nemblich die Gelegenheit deß Landes /
 der Indiſchen Colonien 

und negotien, ſampt dem Nutzen und Borthei ſo die Interceſſirte
 

davon haben koͤnnen. 
Das vier dteCapitel ſtellet vor augen die Manier und W

eg / wie 

nemblich die Indiſche Sachen mit Nutzen moͤgen getha
n werden. 

Das fünfte Capitel handelt von Erlangung und ad
miniſtra- 

tion der Mitteln ſo darzu von noͤhten. 

Das ſechſte Capitel erzehlet was bey ſolieitirung / Erhaltung 
und ratifica tion der privilegien paſſirt. 

Das ſiebende Capitel begreifft in ſich die Privilegien 
ſelbſten 

6 ſambt der ratification. 

Das achte Capitel ladet zu vorhergehenden die Hochteutſche 

Nation ein. 
Alle diese Capitel ſollen nun der Ordnung nach und zur gnuͤge 

ausgefuͤhret werden. 
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Das erſte Kapitel. 

BR 
Lautus ſagt an einem Ort nicht uneben: Miſerorum eſt, male- volentes ut ſint atque invideant bonis. Er wil ſagen / es iſt eine eigene Natur der Menſchen / daß wann ſie arm ſeynd / ſie den reichen neidig und ubel wollend werden / dieſe boͤſe Eigenſchafft der armen iſt nicht al, lein zu Plauti, ſondern leyder jederzeit / in fpecie bey uns Teutſchen geweſen / und floriret noch in hoͤchſtem Grad / zumahlen in armen kleinen Staͤttlein / alwo die 

Dieſes nun hat ſich auch begeben / mit dem großmuͤhtigen / hochnohtwen, digen / Teutſchland hochnuͤtlichen Vornehmen / in Indien einige Colonien zu N fundiren und die Indiſche negotien, Teutſchland zum beſten zu promo viren, 

es einem jeden davon beliebet zureden / und dieſes umb ſo viel freyer / weil fie vermeint / es ſeye nichts an der Sach / das ſie nicht mit fug tadeln koͤnten unt 

nicht bequem / es hettens Koͤnig / Republicken / ja die Holländer ſelbſt mit Colo- nien probirt, und uùbel d abeh gefahren / und was dergleichen objectiones mehr 

dd x — ———xj jf i — 
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Be 
) ſeynd / aber wann ſie nur ofefeg leſen wollen / was in den andern Capiteln folget / ſo werden ſie befinden / daß alles gut iſt / als nur ihre boͤſe Meinung / die ſolche calumnianten davon haben / die relationen derer fo in dieſen Indiſchendandẽ eſen / haben bey verſtaͤndigen mehr glauben / als ſolche die nie weiter kom⸗ Men als wo ihres Vatters Tiſch ſtehet / die letzte gedruckte Hollaͤndiſche remon- ſtration an den Staat / der Ref Indiſchen Compagnie der vereinigten Nice derlanden / liquidirt klar / daß fie allein an baarem Geld dem Staat geliehen habe ſechsmahl hundert tauſend Guͤlden / ohne daß fie ſonſten allein in den er, ſten zwoͤlff Jahren / zeit ihrer negotiation, mehr als hundert und achtzehen millionen vor den Staat auffgeſetzt hab / wann fie hiervon wiederumb etwas bekompt / iſt ſie fuͤrwahr ſo arm nicht / als man vermeint / und ohne dieſes hat fie ungefehr noch dreiſſig Schiff / mit welchen ſie nach Capo verde, auff der Kuͤſt von Guinea, dann nach Coracao (welches ihr zu gehort) und andern Orten zimlichen Handel thut / und wird niemand laͤugnen / daß de facto die Compa⸗ guie mehr zu, als abnehme / mit ihrem Staat und intraden, den fie noch gegen, wertig hat / moͤchte gar wohl bey uns ein Fuͤrſt doͤrffen vorlieb nehmen / alſo ſich die Feinde der Compagnie mehr umb ihren eigenen Vbelſtand / als der Com⸗ pagnie Abnehmen / zu bekuͤmmern haͤtten. | Was Ihro Hochgraͤfliche Excellentz von Hanau anbelangt / da, von ſeynd ſolche Canalien zu reden viel zu gering / der effect weißets / das Seine Excellentz gute und boͤſe Conſilia / wann fie wollen / unterſchelden koͤnnen / in den guten von ſich ſelbſt incliniren, da ihnen hergegen die boͤſe durch groſſe Muͤhe und Practicken muͤſſen heim blich luggerirr und obtrudirt werden. Daß es vielen mit Auffrichtung einiger Colonfen uͤbel gangen / hat feine Vrſachen / die in den folgenden Articuln entdecket und Raht darfuͤr geſchafft wird / wle. wohl nun dieſe / und noch viel andere objectionen bey verſtaͤndigen / und der 

rund davon wiſſen / die erſte bringen luͤgen an Tag / die andre verlangen Warheit / ſol nun umb der Lügen willen die Warheit verdunckelt bleiben? 
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tion viel Maͤuler ſtopffen / als die mit authentiſchen inſtrumentis bewelßen 
Zweitens ſo wird auch dieſe publication, durch ihre gruͤndliche

 infoema- 

wird / was ſie vorgibt. 5 6 

Drittens kan die gantze Teutſche ehrbare Welt ſch
en / daß mant cht o 

raiſon, noch in geheim etwas vorgenommen / welches man nicht der; 

Welt vorzuſtellen / und znoffenbahren getraut. 
* h 8 

Zweites Capitel. 

Erzehlet die motiven, welche Ihro Hochgraͤfl. Exc. des 

H. Graſens von Hanau bewogen haben 
das Indiſche Werck anzufangen: . 

Qu ànang dieſes Capitels ereignet ſich alſobald eine groſſeoppo⸗ 
Altion, dann da fagen einige: Was bewegt den H. Grafen von anal 

Colonien in Indien zuſuchen / er hat Land und Leute gnug hierauſſen / ſtehe 

er den ſelben wohl fuͤr / ſo iſt er reich a eben dieſes hat man vor dieſem auch 

von dem König in Hiſpanien geſagk / welcher in Hiſpanten noch viel mehr 

Sand und Leut hatte / als der Per? Hraf von Hanau / und dennoch 
hatte 

er Indien ergriffen / aber auff die Antwort dieſer oppoſition zukommen / ſo 

laͤſſet man dahin geſtellt ſeyn / ob deß H. Grafen economia ſchlecht oder gut / 

und wer daran Brſach iſt / item ob fie fo beſchaffen ſeye / daß fie einſt no
ch boͤſer 

oder beſſer werden koͤnne / dieſes allein ſtehet zu betrachten / ob / wan ſie zum aller⸗ 

beſten waͤre / ſie alſo befchaffen ſeyn wuͤrde / daß fie keiner euſſern Huͤlff von 
noͤ 

then haͤtte / die Calla mit einer anſehnlichen Baarſchafft erfuͤllt / die Schulden 

bezahlt / und die Vnterthanen in guten Flor und Nahrung geſetzt wuͤrden / zu 

verſtehen / daß dieſes alles geſchehe ohne zuthun einiger Contribution der Vn⸗ 

terthanen / Auffnehmung frembdes Geldes / Verſetzung Land und Leuten oder 

dergleichen / da nun die Opponenten ein ehrliches Mittel wuͤſſen wordurch 

ſolches præſtirt koͤnte werdẽ / und ſolches mit fundament entdeeften / anders als 

durch Indien / ſo ſolte ihrem Rhat / ſo naſeweiß er auch ſeyn moͤcht / gefolget wer⸗ 

den / da fie aber ſchwerlich ein beſſers finden werden / fondern nur auß den Vn⸗ 

terthanen / gleich die Bären auß den Pfoten ſaugen wollen / ſol mann das vor 

ge nicht / u mahlen da man demonſtriren wird / daß es dieſes alles præſtir 

werde / ergreifen? Es iſt gewiß / wann der H. Graf. ſeinen ganzen Hofſtat abs 

ſchaffen / ja gantz privat leben thaͤte / und auffs euſſerſte menagiren wuͤrde / den⸗ 

noch in vielen lange Jahren / die auf der Graſſchafft⸗ Hanau ſtehende Schul. 

den bezahlt / wil geſchweigen eine anſehnliche Baarſchafft zuruͤck gele
gt / und 

dieſes ohne groſſe Contribution der Vnterthanen præſtirt wuͤrde. Die Syem» 

viel 
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pel beweißens bey den benachtbahrten / durch gantz Teutſchlaud / von welcher 
etlichen / keiner mit Warheit wird ſagen koͤnnen / daß ſie anders nicht als wohl 
nenagiren, und dannoch / wie ſchwer und muͤhſam es ihnen falle / ihre Schule 

den zubezahlen / werden ſie zum beſten befinden. Es iſt weltkuͤndig der Teutſche 
ange Krieg / und wie die Grafſchafft Hanau darinnen iſt mit hergenom⸗ 

men worden / ja daß aller dieſer Graſſchafft Schulden meiſt davon herruͤhren. 
Es iſt auch weiter bekant / daß alle Cameraliſten kein ander Mittel wiſſen / ihrer 
Herren Schulden zubezahlen und ihre intraden zu vermehren / als durch ordi- 
nari Mittel / nemblich durch Contribution und Aufflag der Vnterthanen / 
weſentwegen andere als extraordinari Mittel ſuchende / ſich auf gefaͤhrliche 
und diſteputirliche außflucht begeben / endlich da dieſe nicht helffen wollen / 
unterſchiedliche andere Mittel vorgenommen / gleich es kuͤndig / in 
allen dieſen Dingen hat niemands aͤls die Credito ren oder die Vnterthanen 
leiden muͤſſen / welcher letzten condition aſſo iſt / daß fie fich ſelbſten nicht helffen 
koͤnnen / ſondern im Frieden ſchier mehr als im Krieg verderben / ich will allhier 
nicht ſagen daß kein Herr feine particular intraden d part ohne der Vntertha⸗; nen Beſchwerung vermehren koͤnne. Wer will dann verdencken / daß Ihr 
Hoch Graͤfliche Excellenz ein Mittel ſuchen / ſich auſſer aller dieſen ſu⸗ 
ſpecten Beſchwerlichkeiten / durch ein offenes weltkuͤndiges ehrliches Mittel / 
ohne der Vnterthanen geringſter Vngelegenheit / ſondern mit derer hoͤchſten 
Auffnehmen und vermehrung Lands und Leuten zu ſuchen / wo durch ſie ihr 

Land und Leut erſtlich in particulari, in der Graſſchafft Hanau / in gluͤckſe. 
ligen Stand ſetzen / bereichern / hernach ihres Hauſes Schulden bezahlen / ihr 
erarium vermehren / und dannoch vielen taufend armen bedrangre Menſchen / 
ja der gantzen Teutſche Natio nein aſylum verſchaffen koͤnnen / iſt das naͤrriſch 
von einem Herꝛen gethan / der dieſes zu thun ſucht? iſt es unmuͤglichꝛ iſt es un. 
ehrlich? das erſte wollen einige unwiſſende Cameraliſten defendiren, die nicht 
beſſers wiſſen / daß andere beneider / die andern mißgoͤnnen / was ſie nicht ſelber 
das hertz zu thun haben / das dritte die jenige die keine ſchand ſich machen / wann 
fie die gemeinſte Handwerck treiben / aber andern negotia verbieten wollen wel. 
che wohl Koͤnig practieiren man glaubet aus allen dieſen Vrſachen / daß wohl 

dieſes die naͤrriſchte / verzagteſte / ja ſchlimuſte Menſchen ſeyn / die Ih. Hochgr. 
Excellentz verdencken wollen / auß vorgemelten urfachen ein ſolches zu thun / und Holland / ja gantz Europa ſelbſten wird geſtehen / daß der Hey Graf von 

Danau eine verſtaͤndige hochvernuͤnfftige relolution gethan habe / dieſes 
Mittel und Werck vorzunehmen / dieſes allein iſt in der Rede / ob das Indiſche Merck ſolches preſtiren konne? nicht dieſes / wann es ſolches prltire; ob es zu 
. appre- 8 
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apprehendiren feye ? das erſte wird das folgende dritte und vierdte Capitel er 

weiſen / das letztere aber hat dieſes Capttel demonſtrirt, dann es wird niemand
 

laͤugnen extraordinariis morbis extraordinaria eſſe quærenda remedia,pr: 

ſertim honeſta. g e MB 
m Hr N 

Drittes Capitel. 
4 N 

dieſes Indiſche Mittel zu ergreifen / nun folget / ob ſolches Mittel gut / und pra- 

cticirlich ſeye? Dieſes letztere wird das vierdte Capitel geben / das erſte dieſes. 

Es wird niemand der ein wenig den Stat verſtehet / laͤugnen / daß nicht ein 

fruchtbares Land ſambt guten arbeitſamen Vnterthanen das Fundament 

aller intraden eines Lands fuͤrſten ſeyn / je groͤſſer und fruchtbarer nun das 

gräfl. Excellenz zo. Meilen wegs breit und 100. tieff / alſo in der ge är 

Jichenareä 3000. Meil wegs des ed 
| 

ret / in a. wenig oder nichts. 

Drittens muͤſſen / die eſir 

Koſt und Lohn erhalten werden / in Indten / wer nicht ſelbe
r arbeiten wil / mag 

Sclaven kauffen / welchen er weiters weder Koſt noch Lo
hn gibt / und kan den⸗ 

noch / ſo die Sach in gute Ordre geſtellt iſt / e
in ſolcher Sclav taͤglich ein 

ben Thalers wehrt nutzen / und thut in ſeiner Scla
verey weniger | 

glückfeliger als unſer Hochteutſches Geſind in 
ihrer Freyheit / wie hernach fol 

gen wird / dann ihr Sand weder geackert noch gepf
luͤgt noch gedungen wird. 

Jierdtens wann in Teutſchland die Fruͤchte mit groſer Muͤh das gantze 

Jahr uͤber gebauet / komt es offt das durch groſſen Regen
 oder Duͤrre / Hagel / 

Wind und Reiff / die Früchten in einer Nacht zu gr
und gehen. In dieſem Theil 

von 
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von Indien darvon man hier meldet / iſt ſtetigs neun Monat bequem Wetter 
zum bauen / in dem es nit zu viel noch zu wenig regnet / die uͤbrige drey Monat / 
in der truckne / iſt das Clima doch ſo temperirt, das es bißweilen regnet / da hin. 
gegen in Braſilien es offters ſolche truckne giebet / daß alles verbrennt und auff⸗ 
doͤrret / ſo ſeynd auch keine Sturmwind oder Orcanen, gleich in den Eylanden 
welche alda gantze Staͤtt uͤber einen hauffen werffen / zugewarten / auch weiß 
man nicht / daß der Donner jemalen ſchaden gethan. 

Fuͤufftens wann gleich die Fruͤchte bey uns gerahten / fo find fie meiſtens 
theils Wein und Korn / welche nicht viel gelten / hingegen wachſen in unſerm 
Indien gangbare Fruͤchten / als Zucker / Ingwer / Taback / Indigo / Orleana 
und andere Dinge / welche vielmehr Gelds werht ſeynd. 
Sechſtens unſere Teutſche Fruͤchten / als Obſt / Brod / Wein und der⸗ 
e man nur einmal im Jahr / in unſerm ſtrich von Indien / iſt kein 
Wiler / ſondern ein ewiger feucht, warmer Sommer / welcher mit ſtetigen 
anmuͤhtigen Winden temperirt iſt / alſo daß es nicht ſo warm iſt / als es bey uns 
nun eine zeithero geweſen / die Tag und Nacht ſeynd das gantze Jahr durch bey. 
nahe gleich / und weil die Waͤrmbde und Feuchte die fuͤrnembſte Mittel zur ge- 
'neration ſeyn / dieſes Land aber vor allen andern der ganzen Welt damit bes 

gabet / ſo iſt kein wunder daß Menſchen und Vieh / ja alle Erdfruͤchten in 
dem hoͤchſten Grad ihrer fruchtbarkeit floriren, dann die anmuͤhtige feucht, 
warme Lufft ſampt den koͤſtlichen ſubſtantioſen Fruͤchten / herrlichen Bergen / 
Thal und anſehnlichen Fluͤſſen / reitzen fonderbar zur ut / das Federwild iſt in 
einer ſteten bruͤt / das ander Vieh fo wohl zahm / als Wild / gehet in ſeinem zu⸗ 
n Imirabel fort / dahingegen unſer teutſches Vieh den gantzen Win, 
ter über abzehrt / was es im Sommer zugenommenz das gantze Jahr durch hat 
man anden Bäumen friſch Obſt / nicht ein fußbreit Land iſt / der entweder 
nicht Baͤum oder Graß das gantze Jahr durch traͤget / die Limonen, Citronen 
Pomerangen Granatenbaͤum geben das gantze Jahr durch ihre Fruͤchte / alſo 
waͤchſt al r Zucker das gantze Jahr durch uͤber / und weil der oͤfftere Regen 
die Erd ſtets befeuͤchtet / und von der Soñen allzeit wieder das Erdreich getruck⸗ 

o kan nicht fehlen die Erde wird gewaltſam fett und fruchtbar / net wird / N 
welch ch die urſach iſt / das der Zueker allhier beſſer / als an einem Ort ches auch d 
waͤ ind das Erdreich capabel iſt noch viel hundert andere Fruͤchten zu 
agen / welche zu pflantzen die induſtri der Menſchen bißhero unterlaſſen hat / 

als Reiß / Oliven / Orleana, Wein / Saffran / Seyden / Baumwoll ꝛc. Auf 
welchem folget / das nicht allein die Erd / ſondern auch die Lufft beſſer als bey 
uns temperirt und derentwegen geſundere Menſchen darinnen als hierauſſen 
ſeyn / angeſehen / die Indianer N fo alt werden / das fie vor alter endlich 
Bi. Ba 1 i umb⸗ 



bringet / welche leicht zu verſilbern / ſondern auch das Clima beſſer tem 

10. j 28 

umbfallen / wie dann alle / ſo ein wenig die Weltkugel verſtehen / dieſem Climat 

den Preiß geben muͤſſen / traͤgt alſo Indten nicht allein beſſere Fruͤchte als 

Teutſchland / ſondern gibt auch ſolche mehr als einmahl im Jahr / und haͤuffi⸗ 

ger / angeſehen ein Morgen lands darinnen mehr traͤgt / als hier drey. 45 

Stebendens und letztens / wann in Teutſchland die Fruͤchte koſtbar ge. 

N 

1 au „ 

fa) 

bauet / muͤſſen fie erſt muͤhſam verkaufft und verſilbert werden / und ſo ſie ver⸗ 

ſilbert ſeyn / muß das Geld wieder ausgegeben werden vor hunderterley unnoͤ⸗ 

tige Sachen / welche die luxuri eingefuͤhrt / und man die mode heiſſet / und ſo 

gleich ſolches nicht waͤre / iſt es dennoch ſe heuer zu leben in Teutſchlat 

in Indien iſt der gleichen keines / die Fruͤchte werden mit geringer Muͤh. 

et / und ſeynd in Holland baar Geld / hingegen iſt in Indien gar kein Gel 

bar noch von noͤthen / ſondern kan ein Menſch umb drey Thalers w 

corallen, und anderem handel / wohl ein gantzes Jahr reichlich zu 

iſt alſo alles Geld / fo man in Holland oder anders wo / vor die Waaren bet 5 

gewinn / dann weder Koſt noch Kleider in Indien viel koſtet / ur d den tauſen⸗ 

ſten theil Sachen weniger als in Teutſchland vonnoͤhten haben. . 

Iſt alſo in gegeneinanderhaltung Teutſchlands und Indien allen und 

jeden offenbahr / was vor ein großer unterſcheid zwiſchen beyden ſeye / in deme 

nicht allein die Erde beſſer / leichter zu bauen / theuere und haͤuffigere ‘Seit 

* y 
7 e 

17 

irt iſt / 

alſo ſo wol zur Geſundheit als zeitlicher Nahrung vor andern kaͤndern dienet. 

Vierdtes Capitel. 

Stellet vor Augen die Manier und Weg wie neniblich die Indiche 
Sache mit Nutzen von der Hochteutſchen Nat 

moͤge gethan werden. ie. 

Ach dem es weltfindig und allen relationen gemäß dal 
i jenige ſtrich Sandes in Indien / ſo nun. Hanauiſch iſt gleicht 

INES Bergleich beſſer und fruchtbarer als unſer Teutſchland iſt / ſo folget 

nun / wie ihn die Hochteutſche Nation, fruchtbarlich genieſen und Ihro Hoch 

Graͤfliche Excellenz en verhofften profit daraus ziehen / nemblich zin del 

Ziel und Zweck gelangen moͤchten / warumb ſie / wie in dem andern Cap 

gemeldet / dieſes Indiſche Werck ergreifen. Dieſes nun recht vorzuſtellen / itt 

zuwiſſen / daß dreyerley Manieren oder modi ſeynd zu nutzlicher ectuirung 

der Indiſchen Sachen geſaͤmptlich noͤhtig / nemblich erſtens eine? ia Land 

* 
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and / wie es nun gantz wild und verwachſen iſt / in den Stand zubringen / daß 

es mit profit koͤnne Fruͤchte tragen: Zweitens eine Manier / wann das Land in 

den Stand ſeiner cultur komen / wie es zugenieſen: Drittens wie die Geld. und 

andere Mittel / zu beiden vorige puncten gehörig, muͤſſen adminiſtrirt werde / 

von dieſem legteren puncten / wil ich in folgendem Capttel handlen. Den erſten 

Pu nete nun anbelangend / nemlich wie das and auß de Stande feiner Wild⸗ 

heit / in eine cultur zu bringen / wird von noͤthen ſeyn / mit wenigen ſelne geg
en · 

wertige Beſchaffenheit zuerzehlen / iſt der halben zuwiſſen / das es eine Feſte / 

. Rürffe genennet werde. Kuͤſte iſt ſo viel als ein Vfer oder Landſtrich. 

Feſt würd es genennet / dieweil es keine Inſul oder Eyland iſt / ſondern mit 

ganzem America ein corpus macht. Wild wird es genannt / dieweil es mit 
lauter Buͤſch und Bäumen durch auß bewack ſen / dann die Erd iſt fo frucht 

bar / daß ſie nicht wil muͤſſig ſtehen / ſondern allerhand Buͤſch / Baͤume / Fruͤch⸗ 

5 allerhand Wild / Hirſch / Schwein und Voͤgel / in 

f 
ſpecie Papagey / Affen / in grauſamer Meng / gleich die Fluͤſſe mit allerhand 

Fiſchen erfuͤllet ſeyn. Voran iſt das Land an dem Meer etwas flach / beginnet 

ich dann gemach an zu verhoͤhen / und in die Tieffe zugehen / alwo es geſunder 

und luſtiger zuwohnen / aber voran iſt es gut zum Reyßwachs / und beſſer hin. 

auff zum Zucker / es hat viel ſchoͤne farben / gummaten / mineralien / und frucht⸗ 

bare Gebuͤrg in welchen ſich unterſchiedliche Arten von Indianern auffhalten / 

derer Natur nicht ſo boͤß als anderer iſt / zumahlen da man ſie und ihre Weiber 

zufrieden laͤſſet / alsdann ſie in moralitaͤt und humanitaͤt auch wohl uns Chri⸗ 
ſten uͤbertreffen / ſehr officiös und dienſthafft ſeyn. 
5 Zum Anfang nun dieſes Landes eultivirung zukommen / ſo iſt vor allen 

ingen noͤthig / daß man die Indianer zu freunden halte / ſie nicht Tod ſchlage / 

noch ſich an ihre Weiber halte / ſonſt iſt es geſchehen / wie dann die Frantzoſen 

deſſen gnugſame Exempel geben koͤnnen / Mit Glaß⸗ corallen und andern 

Puppenwerck / ſind fie leichtlich zu unterhalten / alſo daß ob wohlen ſie von Na⸗ 

tur nichts arbeiten wollen / umb eine kleine partey Glaß, corallen, gantze Waͤl⸗ 
der umbhauen / welches der Anfang zu einer Coloni iſt / dann vor allen Dingen 

muß / und zwar in den neunfeuchte Monaten eit / dieſe Holsfällung geſchehen / 
auff daß das gefaͤllte Holz in den dreyen duͤrren Monaten möge truͤcknen / und 
dann hinweg gebrennt werdẽ / damit bey Anfang der feuchten Pflanzmonaten / 
die Erden möge beſteckt und bepflanger werden / dann weil alle Fruͤchten in 
Indien nur geſteckt werden / brauchen ſie weder ackern / noch pfluͤgen / 

noch tuͤngen derentwegen die zuruck bleibende Stämm und Stoͤck in | 
der Erden nichts hindern / iſt alſo dil ſe Holtzfaͤllung das erſte Fundament zur R 

Coloni, wann ſolche geſchehe / ſo u! en auf den gereinigten Boden allerhand 
„Is . 2 f V ictua- 
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victualien gepflantzet werden als Reiß / Mattz / Carſavia, und andere Kuͤchen⸗ 

« 

e 18 
fruͤchte / auf einem Theil muß man laſſen Graf wachſen vor das Vieh / welch es 
in kurtzer Zeit wunderlich fett wird und zunimbt / auch ſich vermehrt / und 
dieſes muß nothwendig geſchehen / damit die Menſchen von den Fruͤchten des 
Landes ſich ernehren koͤnnen / und nicht noth haben / in einem 
Hunger zu leiden / und ihnen auß Europa muͤſſe Nahrung zugeſaͤnd 

ſam leicht / dañ alle ihre Fruͤchte / wie gemeldet / werden nur in die Erden geſt X N 

Zu Exempel / ein uckerroͤhr wird in die Erden geſteckt / in zwoͤlff Monaten 
es vollkoͤmblich da / es wird dan nechſt dem boden abgeſchnitten / aufge: 
der Safft eingeſotten / in zwoͤlff Monaten ſtehet ohn weiters zuthun und? 
das vorig abgeſchnittẽ Zuckerꝛoͤhꝛ wied in feine Vollkomenheit da / añ fo for 
Nachmahlen ſo haben auch unſere Colonien groſſen Vortheil vor den Ey 

diſchen / dann unſere koͤnnen victualien bauen / weil ſie kands genug hab 
an. 

g en / 
die Eylaͤndiſche muͤſſen ihren Zucker umb victualien verkauffen / un 
Gewinn ſelbſt wieder verzehren / da uns der unſerige bleibt / koͤnnen 
Victualien- und Zuckerhandel zugleich thun. Bey dieſem dritten Fundament 

tien zuthun ſeyn / iſt noͤtig das man Negros, Sclaven / das iſt Mohren / Lands 
gebrauch nach / erhandele / doch Mohren ſeynd nicht in America, dann darinnen 
ſeynd die deut nicht viel gelber als wir hiraus / ſondern werden aus Afries ge. 

| 11 gebracht / 
5 
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gebracht / einem Land da es ſehr hitzig / elend und ungeſund zu leben iſt / werden 

derohalben aldort von der E. Weſt,Indiſchen Compagnie der vereinigten 

Niderlanden / ſolche elende Menſchen erhandelt / und in Americam
 ein viel 

edler Land gebracht / ſie werden aldort ihre Sclaverey
 nicht allhier mit eines 

Bauren Freyheit tauſchen / angeſehen
 ihre gantze Arbeit allein darinnen beſte⸗ 

het / daß ſie Pe ſtecken / das zahme Dieh in obacht nehmen / und and
e 

re Feld und Hausſachen verrichten / kein Geld koͤnnen ſie geben / weil keines 

innen iſt / und dennoch ſeynd fie ſelbſten das beſte
 Geld / ſo in dieſen Orten 

iſt / dann keiner wird reich gerechnet / als fo viel er Sclaven hat / dann fo viel 

kan er Erden bauen / und die Fruͤchte in Holland verfilbern / ein Mohr iſt ein 

edle Cregtur zum Landbau / dann fie ſind der Hitze gewohnt
 und der Arbeit / 

ſie haben weiter keine Beſoldung / als einen Tag in der Wochen frey / ſampt 

einem kleinen ſtuͤckleit Lands / welches ſo fruchtba
r / daß es ſie die uͤbrige Tage 

der Wochen durch ernehren kan; wann man ſolche Bauren in Teutſchland 

kauffen koͤnte / was waͤre es nicht werht / und dennoch was w
uͤrden ſi da thun 

koͤnnen / das gegen Indien zu rechnen wäre? ſie muͤſſ
en den Winter uͤber fey⸗ 

ren / dort aber ift das gantze Jahr Gewiñ / und wie geſagt / eines Sclavẽ / der in den 

Feldſachen abgericht iſt / arbeit mag des Tags wohl einen halben Thaler æſti- 

mirt werden / da nun einer hundert Sclaven hat / mag er ſich deß Tags wohl 

fuͤnfftzig Thaler profit verſichere / man laffe auffs hoͤchſte dieſe hundert Sclaven 

looo haler koſten / wie wohl ſie die E. Compagnie umb doos und vielleicht 

n e vor unſere Kuͤſt zu lieffern / zugeſagt / und rechne ob das 

il nicht genugſam intereſſe gebe / und dieſes iſt wie das letzte Capitel 

eduction beweiſen wird / die Vrſach / daß einige particulir Perſonen 

indien / welche den Feldbau durch die Sclaven wol in Obacht genommen / 

nit sehen Thaler anlag / sehen und mehr Tonnen Golds gewonnen 

haben und zwar in kurtzer Zeit / hingegen die ſolches nicht betracht / haben an 

ſtatt Nutzen / Schaden gehabt / ſeynd derent
wegen / damit man zum Schluß 

dieſes Capitels kompt / folgende Maximen in colonirung dieſes Landes in 

acht zu nemen. . 

ar e und ihre Weiber zufrieden zulaſſen / und zu freun⸗ 
den zu halten. a | 

ich mit einer fortreſſe Landwerts zuverſehen. 
A — 

72. S 

3. Die Holtzfallung in rechter Zeit in obacht zunehmen. 

4. Gnugſame Victualꝛen zu pflantzen / und biß ſolche in effe,pro- 

viſion auß Europa mit zunehmen / damit dem Ma
gaxin 

nichts mangele. | | 

AR 1 75 1 laſſen kommen als biß victualien vor ſie ge⸗ 

D 3 6, Als 
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6. Alsdann den Zuckerbau und anderer Fruͤchten / durch Negros 
oder Sclaven laſſen verrichten. | 
7. Das Fundament und Abſehen allein auff den Feldbau an⸗ 

* faͤnglich zuſetzen. 3 
8. Jaa Anfahrt und negotiation alda 0 claffen, . 
9. In allem gut Order und Regiment be lt. , . 4 

Fuͤnfſtes Kapitel. N 
Vonden Diktelnundandermrequifcis, 6 Diefig Indiſche Wefen 

werckſtellig zumachen / erfordert werden / von 
derer direction und admiuiſtration. e 0 

N Jbhero iſterzehlet worden / wie ſich zuverhalten in cultiv i. 
rung des Landes / nun erheiſchet es die Noth / daß man von den Mitteln 
rede / ſo darzu erfordert werden. e ee, 

Erſtlich / weil es eine Hochteutſche Coloni ſoll ſeyn / fo wird es erfordert 
daß ſie auch meiſtens von Hochteutſchen / aufgenommen die Scl | 

iſt / und auß Mangel derer hernach dilorder und confuſion mit den Indiſcher 

Frauen giebet. Es iſt auch ein boͤße Meinung / das etliche dafuͤr halten / man 
folle jedermann ohne unterſcheid / in fpecie allerhand Huren und Bu en / 
leichtfertig Sumpengefind oder Menſchen / welche nicht gut thun woll 7855 1 
die auß deſperation dahingehen / mit nehmen / nein / es iſt wei fehlt / es muͤſſen 

4 freywillige / ehrliche dapffere deut ſeyn / welche einen ehrlichen profit zugewinen 
4 und mit Ehren wieder in ihr Vatterland zukommen ſuchen. Dann Wange m erſte Fundament einer Coloni falſch und auff Huren und Buben fundit >’ was kan gutes darauß erfolgen / zumahlen / da in allen dingen der Anfang ; 
1 ſchwerſten iſt. Nechſt dieſem iſt auch zubeobachten / daß man vor einen A ſich nicht mit zu viel Menſchen uͤberlade / dann ehe die Coloni noch in ſtatun 4 | und mitgnugfamen Victualien verſehen / ſeind vtel Menſchen mehr ſchaͤdlich : als nuͤtlich. Ohngefehr fuͤnffhundert Koͤpff ſeynd zum Anfang gnug / darun⸗ teerr theils Geiſtliche / Doctores, Bardierer / theils Handꝛvercksleut / Soldaten / 

>> Bauren und Bergleut ſeyn müffen. 
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Z3Z3yoeitens / ſolche Menſchen nun / ſampt 
gnugſamen victualien dorten 

in loco auff ein gantzes Jahr / auch mit dieſem / was auff der Reyß 

und was in Indien zur plantagi 
vonnoͤhten / werden wohl Anfangs drey 

Schiffe erfordern / welche zum Anfang des Meyens 
von Holland abſegeln 

muͤſſen / die Reyſe waͤret vngefehr drey 
Monat / wiewohl ſie offters in ſechs 

Wochn gethanworden. 
| 

181 Drittens iſt zu wiſſen daß der 
erſte tranſport von Menſchen und An⸗ 

fang der Colonſi dann jaͤhrlichen ſuccurs geſaͤndet / und dieſes ſechs 
Jahr 

lang getrieben muß werden / in welcher zeit die Coloni in eſſe kompt zooooo . 

Reichsthaler koſten werde / jedes Jahr 
soooo. Reichs thaler angewendet / dann 

es iſt nicht genug / daß man eine Sache anfange / fondern man 
muß ſie auch 

fecundiren, angeſehen der Mangel 
eines luccurs, der meiſten Colonien 

ruin, 

und ihres verderbens eine Vrſach geweſen iſt. | 

Vierdtens / damit dleſe ſummaGelds 
/ als das fundament dieſer Coloni, 

nicht veruntreuet oder uͤbel menagirt werde / ſo muß ſolche in der Banck zu 

Ambſterdam mit ſolcher Verſicherung 
liegen / das jährlich allein zu der Colo- 

ni beſten / nachgeſtellter Order 50000. Reichthaler darvon dem Hochteutſchen 

Indiſchen Contor in Amſterdam gefolget werden. Dann es muͤſſen drey 

Tontor beſtellt werden / von der Kauffmannſchafft 
/ Rechnung / undcultivi- 

rungs erfa rnẽ Rhaͤten / theils Hochteutſchen 
/ theils Niederlaͤndernz das erſte 

n Indien ſeyn / das ander zu Amſterdamdas dritte zu Franckfurt 
am 

Ihro H. Graͤfl. Execller 2 wird gefälligfeyn- Das erſte fuͤhrt die di- 

kection in Indien / das ander h
at mit Anlendung und Abgehen / 

Beladung / 

und Entladung der Schiffen / das dr
itte mit Empfang und Jerkauff der

 Ei 

ter / wie auch mit Einnahm und Außgab der Gelder / mit order und correſpon- 

denzen ſo wohl an die partici
panten der Compagnie, als nach Amſterdam 

und Indien / kurtzlich mit dem Hauptw
erck zuthun / und iſt das Oberhaupt / 

dieſe Raͤthe von den dreyen Contor
en, werden ſo wohl an Ihro H. Gr. 

Excellenz als die Herrn ſubfeudirte und teutſcher Compagnie partici- 

panten mit Eyd und caution, Verbunden ſeyn. 

8 Sechſtens ſollen ſolche Contoren dreyerley Rechnungen und Buͤcher 

führen / Eins vor Ihro H. Gr.
 Excellenz particular kammerguͤter / 

Zweytens vor die Heren ſubfeudirte, drittens vor die Hochteutſche Weſt, In 

diſche Compagnie. Dann es werden Ihro H. Gr. Excellenzihre eigene 

Colo nien, Regalien Camer Guter / und Zucker Muͤhle habẽ
 / dann feind eint. 

ge particular Herrn die entweder
 in Perſon / oder durch ihre bedien

te Scla ven 

dort halten / und Sand zu Lehen von Ih
ro Gr. Excel. annehmen / die Wi 

in einer andern Stat des Roͤmiſchen Reichs /
 wo es nemblich 

— . 8 



Yukiz-Sacen bevor / es ſeye dann ſach / daß ſie 

ch dann fo gucin der o ie b dann ſo gut in der Oeconomi guberniren und regieren als fie koͤnnen. 
Endlich weil viel in Teutſchland ſehnd eiche weder ba Peſo un — 
duft! noch Gelegen heit haben jemands vertrautes hinein zu ſchicken / e 
Rechnungen / directionen und andern Sorgen ſo in Regierung der Sclaven 
erfordert werden / zuthun haben wollen / dennoch aber gern in Indien profit 

machen wolten / ſo haben Ihro H. Gr. Exccllenz placiditt, eine Hoch. 
teutſche Compagnie zu privilegirn und mit einem ehen zu begaben / ſolcher 
geſtalt / daß wer darein will / ſich bey deroſelben anmelde und licenz erlange / 
fo oder fo viel Selaven als er kauffen wil / ſampt dem darzu gehoͤrigen Lande / 
zuverſuchen / wann es dann Ihro Excellenz conſentiren, ſo kan es in das 
Contor zu Franckfurt / Amſterdam und Indien eingeſchrieben werden / in welchen drehen Contoren alle die jenige Naht und Stimmen haben mögen 
welche hundert Sclaven haben / es ſeyen particular oder Compag- 

nie participanten / ſo moͤgen auch die participanten der Com- 
pagnie ihre eigene Bedienten in Indien ſampt einem directore ihrem G 

hl 

e tore ihrem Sb fallen nach haften / auch über dieſes ihre Stimmen in den dreyen Contoren 
haben und in Indien gleich auch alle ſubfeudirte mit in dem Raht ſitzen / des 
Lands / der Coloni und negotien Wolfahrt concernirend / doch behalten ſich 

o H. Gr. Excellent z die Regalien, und hohe jurisdiction, Miliz und 
fe ſolche durch ſpecial Gnaden 4 

einem oder dem andern in partieulari cedife n. 
Siebendes / voriger Ordnung gemaͤß / werden fo wohl Ihre Hochgr. 

Excellentz als die Herꝛn ſubfeudirte, auch Compagnieſten / ihre retour guͤter 
ſampt Rechnung empfangen / welche nach gutduͤncken d Contoren entweder in 
Holland oder Teutſchland verſilbert und jedem participanten in Franckfurt 
fein Wechſel gemacht werden / wo er ihn hin verlangt / ſonder daß er einige 
Sorge oder Muͤh daruͤber zutragen hat. 0 ee e een 

5 Achtens / welcher in Perſon hinein wil und auſſer derCompagny ein gehen 
in particulari begehren / der kan ſich i part bey Ihro Hochgraͤfl. Excellentz 
anmelden und ſolches gleich wie ſchon etliche gethan / behoͤrlicher weiß verſu⸗ 
chen / die in die Compagnie wollen / in gleichen / allwo fie dann mehrere particu- 
laria finden werden. in 

0 Letztens iſt zu wiſſen / daß zweyerley Speſen zu dieſem Werck erfordert 
werden / einige zur erſten allgemeiner Cultivirung des Lands / darvon in dem 

andern Puncten dieſes Capitels / andere zu Erhaltung der Sclaven / die erſte 
muͤſſen nach proportion zu den andern gerechnet werden / und die letztere muͤſ. 
ſen die erffenrefundiren ; ob nun Leut zu finden ſeyn / die etwas zu beyden 
ſchieſſen werden / und wie das Capital zu furniren, wuͤnſchte man daß alle 1 
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jenige welche ſolches nicht angehet und doch ſo ſehr Sorg davor tragen / darzu 

contribuiren huͤlffen / fo wäre die Summa bald beyſammen. Was ſonſten 

ch mehr in dieſemCapitel von der Manfer der Regierung und practicirung 

Wercks zu melden / das bleibet theils in den particular tr
actaten, welche 

erer important als daß man ſie ſo in diſcriminatim druckẽ ſolte / theils find 

ſie verfaßt in den privilegien / theils in dem leuten 
Capitel in dem invitatorio. 

Sechſtes Kapitel 

ö Handelt von einigen tum6fRänden! welche bey Erlangun
g 

= und Ratification folgender Privilegien a 

Jewol in Indien eine Hochteueſche Coloni zu fundiren, bey uns 
x Teutſchen ein ungemein Ding iſt / ſo iſt es doch bey

 den Spaniern / 

Frantzoſen / Engelaͤndern / S olländern und Schweden deſto gemei⸗ 

ner / als welche vnterſchiedliche feine Colonien darinnen aufgerichtet. Kaͤy⸗ 

ſer Carol Fe gleichſam die Teutſchen ſelber darzu eingeladen / 

indem er den Welſern von Augſpurg die Provinz Venezuela 
verehre welche 

aber ohneracht es ein herrlich Land von ihnen deferirt worden? welche etwann 

das Meer und andere Dinge geſcheut / gleichtwol hat noch altaeit ein Fuͤncklein 

dieſer Materi geglimt / zumahlen als einige Teutſchen / welche in Indien gewe⸗ 

ſen / unter chiedlicher Orten 
relation darvon gethan / alſo das der Nahme 

Indien / ewas bekandter ben den Teucſche worden / in ſpecie durch Amſterdam / 

furt auff Nürnberg zu reiſen iſt / als derent
wegen dieſes Werck von einigen 

in tiefere conſideration gelogen worden / ſeynd von unterſchiedluchen Orten 

in Teutſchland / theils bey Franckreich/eheils bey Engeland / eils b
ey Holland 

privilegien erſucht worden / einige Colonien in Indien zu fundiren / aber al⸗ 

le in der erſten Saat erſtickt worden / theils wegẽ Vneinigkeit der negotianten, 

theils aus Mangel der Mittel / theils wegen d
er privilegien, welche zu ſehr re⸗ 

ſtringirt waren / und ſich nicht auff die Teucſche Freyheit richteten. Sehr 

wunder lich waͤre es zu erzehlen wie H. Johan Joachim Becher / Roͤmiſch
er 

Kayſerl. Mayeſtaͤt Rhat / in andern Geſchaͤfften nach Amſter
dam zureyßen 

willens / und durch was wunderliche
 oecalion ihme von Ihro 

Hoch Gr. 

Excellenz commiſſion aufgetragẽ wů
rde / folgende privilegien / welche weder 

Ihro Excellenz, noch H. Becher ſelbſtẽ glaubten / daß ſie ſolche er
halten 

395 
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Amſterdam / fo 

und Ihro 

und Muͤh die ratificati 
dem Hag / gegen jede i 
ſchrifftlich zugeſtelt / ni 

ſeyn Il 

Hoch Gr. Gn. 
dern / geſcheh 

alle ö boͤſe Maͤuler / Feinde und verfolge / ſo wohl der Edlen Compagnie als Ihro 
0 Hoch Gr. Excellenz, nicht im duncklen oder finſtern / ſondern offenbahr il FZethan und / Gott lob / zn Ende gebracht worden. Was ſonſten darbey vor 6 politiſche conſiderationes mit einlauffen / die feynd nicht noͤthig anhero zuſe 0 zen / die jenige welche nun ihr Geſpoͤtt mic trelben / und nichts drauff halten / 1 werdens zum meiſten befinden Dieſes 1 Caput nun beſchlieſſend / 1 ſelbſten / und zi 
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ELEDeiebendes Capitel. | ee 

Segreifft die Privilegien und Ratification ſelbſten / iſt nach dem 
Original, ſo in Haͤnden Ihro Hoch Gr. Excellenz, treulich 

aus dem . ſrechesuiſche uͤberſetzt / 
| wie folgen. 

eStaden General der Vereinigten Niederlanden / allen den 
I); ugen die dieſes leſen oderhoͤren / ihren Gruß. Thun zu wiſſen / daß or heute gehoͤrt und eingenomen haben die relation von dem Herim 
von Heuckelom und andern unſern / zu der Sachen der Weſt· Indſchen Com- 
pagnie deputirten, ſaut unſerer reſolution von dem 20. dieſes / haben betrach 
tet und examinirt eine ſonderliche Remonſtration von den Gevollmaͤchtigten 
gemelter Wert» Indiſcher Copagnierbittend võ uns ein A& 0% Inſtrumentũ võ 
approbation, uͤber das jenige / welches ſie zu Fortſetzung der negotien in In⸗ 
dien / mit dem gegenwertigẽ regierenden Herꝛn Grafen von Hanau / wegen 

Auffridungeine Anfehntichen Colon! anfrder Besten Wilden Küff 
in America, verglichen haben / folgendes der conditionen die hierbey von 
Wort zn Wort inlerirt ſeyn. | | 

Nach dem es dem Hochgebohruen Herin Friedrich Caſimir / 
Grafen zu Hanau / Rieneck und Zweybrucken / Hern zu Müngen- 
berg / Lichtenberg und Ochſenſtein / Erbmarſchalln und Obervogt 
zu Straßburg / beliebet hat / herwarts zu deputiren / deßen geheimen Rhat / 
den. D. Becher umb mit de. H. Gewalthabern der privilegirten Weſt⸗ 
Indiſchen Compagnie der Vereinigten Niederlanden zu tractiren über 
das auffrichten von einer Hochteutſchen Coloni in Weſt Indien / und beſagter 
H. Becher an die vor gemelte Herzen Gewalthaber der Camer dieſer Statt / 
1 5 vol macht von hochgemelten Hern Grafen den 19. Juni zu 
Hanau gegeben / zur handen geſtellt und uͤberlieffert / haben die vorgemelte 
Herren Gewalthaber / mit beſagtem H. Becher / in dem Namen als droben ge 
meldet / in krafft feiner Vollmacht und Credentz Schreiben /uͤber das auffrich⸗ 
ten und ſtabiliren vorgeſagter Coloni, mit beyderſeits contentement ſich ver⸗ 
tragen / ſo fie bey dieſem Inftrument kund thun / als folget. | 

„Die Herın Gewalthaber von der privilegirten Weſf. Indiſchen Coms 
pagnie eee mit dieſem gegen wertigen 110ů an 
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Seine hochgemeldte Excellentz / ein ſtrich dands / gelegẽ auf der Veſten Kuͤſt in 
America, zwiſchen dem Fluß Orinoque und dem Fluß de las Amazones, wel. 
chen Seine Exrellentz oder ihre Gevollmaͤchtigte erkteſen moͤgen / doch daß 
ſie zum wenigſten ſechs Hollaͤndiſche Meilen / von andern Colonien die mit 
conſens der Well, Indiſchen Compagnie allda auffgericht ſeyn / bleiben) 
dreyſſig Hollaͤndiſche Meilen breit / aͤngſt der See / und hundert Meilen Sands 
werts in / oder fo viel mehr als die Colonirer mit der Zeit und Weil werden be⸗ 
ſetzen und cultiviren, oder ihnen zu nutzen bringen koͤnnen / doch mit Bedin⸗ 
gung / daß der vorgemeldte Landſtrich / langs der See / in Zeit von zwoͤlff Jahren 
ſoll bebauet ſeyn / oder dasjenige fo allsdañ unbebaut iſt / wiederumb zur diſpoſi- 
tion der Compagnie heimfalle / damit. fie ſolches / andern / welche es la ien 
wollen / uͤberlaſſen koͤnne / doch das jenige fo allsdann gebaut iſt / das bleibt und 
gaudirt dieſer privilegien ins gemein. 

Die Compagnie gibt vorbeſchriebenen Landſtrich an ſeynExcellentz / als 
ein Lehen oder keudum, mit allen feinen regalien und zugehoͤr / hoher / mittel. 
bahrer und niedriger Iurisdiction, doch daß Seine Exkellentz an die Com, 
pagnie / in dem Nahmen von den Hochmoͤgenden Herzen Staten General / in 
der vorbeſchriebenen Coloni, auf der Veſten Kuͤſt / durch feine Gevollmaͤchtig⸗ 
te das Homagium, gleich bey Beſchluß dieſer Articuln annectirt iſt / præſtire, 
und alſo dort allein ein dehenmañ der Compagnie n daß ihnẽ ſolches in 
Europa und dem Roͤmiſchen Reich præjudicirlich ſeyn ſoll / derentwegen auch 
Seine Excellentz / der Compagnie nicht weiter / als allein inloco, nemblich auff 
der Veſten Kuͤſt / da die Coloni wird ſeyn / zu aſſiſtiren ſchuldig / uñ hingegen die 
Compagnie wiederumb Seine Excellentz / allein da zu protegiren obligirt 

Das vorbeſchriebene Lehen / ſoll 0 ch nach Natur der Lehen / erſtrecken auff 
Kind und Kinds, Kinder / Bruͤder und Bruͤderskinder / oder auff die nechſte 
Erben des Lehenhabers / ewig und erblich / doch fo offt daſſelbige an eine andere 
Perſohn uͤbergehet / muß es auff ein newes auff dieſe Artieul erhoben / und zur 
recognition fuͤnff tauſend Pfund Zucker bezahlt / welche mit einhundert Du. 
taten mögenredimirt werden. 631 en 1 

Seine Excellentz mag die vorbeſchriebene Sänder nach ihrem gefallen 
und belieben vertheilen / und geben an wen es ihnen beliebig / auff ſolche condi- 
tionen, wie fie es zum beſten und rathſamſten finden werden, Sam dero. andren i — pbiulben 
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halben darvon Vnterlehen auß geben / ewig und erblich / oder auff Zett und 

Terminen, mit und ohne jurisdiction, nach ihrem eigenen gut befinden / doch 

daß ſolche Vnterlehen oder ſubfeudationes, an die Compagnie befant gemacht 

und von derſelben confirmirt werden / da dañ ein jeder fo Vnterlehen bekompt / 

vor ſeine quotam zur recognition, fuͤnff hundert Pfund Zucker / mit zehen 
Ducaten zu redimiren, geben fol. 

4 | 5 7 185 5 5. \ 

Die Compagnie ſoll gehalten ſeyn / Seine Excellentz zu allen zeiten bey 
dieſem Lehen zu manuteniren, und wann es von noͤthen ſeyn würde / ſolches 

ohne einigen diſput oder Beränderung von dieſen articuln zu renoviren , fo 

lang Seine Excellentz dem hierbey geannectirten Homagio wird nachkom⸗ 

men / deßgleichen ſollen auch durch die Compagnie mit ma
nutenirt werden / die 

Colonirer bey ihrẽ Contracten und Vnterlehen / die ſie mit Seiner Excellentz 

eingegangen und gemacht haben / und da etwann in zeit und weil / einige Strit⸗ 

igkeiten zwiſchen Seiner Excellentz / und derſelbẽ Vnterlehenleut / im Punet 

von Lehenſachen entſtuͤnden / ſollen ſolche durch die Compagnie allein / als bey 

dem Oberlehenhof / vereiniget und geſchlichtet werden. 2 

[ze . t ; 23 

Seine Excellenz follin gemeldter Coloni, ſelbſten / oder durch ſeine 
cHollmaͤchtigte / fo uͤber die Policey, Iuſtiz / als Kriegs ſachen / die vollkom⸗ 

mene und abſdlute diſpoſition haben / und alda auff die Form der Regierung / 

unterhaltung der Policey in Weltlichen und Kirchlichen Sachen / ſolche ordi- 
nantzen machen / wie auch von adminiſtration der luſtizie und was daran de- 
pendirt / als Sein Excellenz gut důncken wird / ohne dz von einigen Sachen / 
von was Natur die auch ſeyn moͤchten / einige provocation, oder appellatien 

aus der vorgeſchriebenen Coloni geſchehen mag / ſondern follda alles fchlies, 
lich / aus abloluter diſpoſition geſprochen und decidirt werden / doch daß fol 
che Schluͤſſe und ordinanzien nicht wider dieſe articul lauffen / derentwegen 
die ordinanz der Regierung / der Compagnie communicirt werden fol. 
F n 

Seine Excelleng ſollen in Krafft vorhergehenden articuln gehalten 
ſeyn / in der vorgemeldten Colon, alle gebraͤuchliche offentliche exereitien und 
ceremonien vöallerhand Religionen, die in Gott glauben / zu admittiren, doch 

daß ſich jede ehrlich betragen / kein Aergernus oder fcandal gehen / oder ſonſten 
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ein boͤſes lebenfüͤhren / und da einige religio nen ſich gegen einander ſetzen ſoltẽ / 
ſoll dem ſchuldigen ſolche Straff aufgelegt werden / als es Seine Exc. 

gemeinen Ruh / noͤchtg erachten werden. nach Zeit und Gelegenheit / zu der ge 
a FF 

Os ; 

% Aue die Colonier fofich inofftgemelte Coloni wollen nieder laſen / md» 
8. gen mit Nahrung / Handwerck / Erdbau und eigener induſtrü ihren profit ſu⸗ 
ER a chen / ohne einigen Zuͤnfften oder Collegien unterworffen zu ſeyn / derenttwe⸗ 
1 gen auch keinem vor dem andern / privilegien, oder ſpecial Freyheiten / uber ein 
* oder andere Sachen / ſo die Nahrung angehen / ſollen gegeben werden. 

Alle die Fahrt nach vorgemelter Coloni, und von derſelben / ſoll von und 
zu den Vereinigten Niederlanden geſchehen / ſo daß alle Nohtwendigkeiten von 
en victualien, materialien / und ins gemein alle Waaren / | 
welche die Colonirs vonnoͤhten / aus dieſendanden allein dahin/mögen/geführe 
werde / und das wiederum alle Fruͤchten / welche mit der Zeit in beſagter Coloni 
fallen / und die von dannen nach Europa zuführen beordert ſeyn / nach den Nie · - 

derlanden / erſter hand abfahren muͤſſen / umb aldar / oder von dannen ander, 
ja werts verkaufft und verhandelt zu werden / wo es Seine Excellenz zum be⸗ 

Mi ſten rahtſam finden wird. Auch ſoll Seine Excellenz, oder den jenigen 
= welchen fie Macht geben werden / frey ſtehen / die Kaufmanſchaften und Waa⸗ 

9 ven/fo fie nach ihrer Coloni ſende / ſelbſt auſſerhalb de Niederlande/in andern 
5 Orten / wo es ihnen beliebig / zu holen und zu kauffen / wo ſie es zum beſten bes 
1. finden werden. Wann nur ſolche nach der Coloni gehende Waaren / von 
1 den Niederlanden abſchiffen und abgefänder werden / ſo ſoll auch ſeiner Excel. 
9 lenz, die Colonier und Guter / nach ihrer Coloni zu tranſportiren / frey 

| | ’ ſtehen / mit allen und jeden in den Vereinigten Niederlanden / deß tranſports 
5 wiegen zu tractiren, wo ſie es nenblich mit den geringſten Koſten bekommen 
% mög | | A Bi 

1 f er EN To, . * e 

> Wann auch mit der Zeit die vorgemelte Coloni, einige Schwarg 
5 Sclaven oder Negros vonnoͤthen habẽ moͤchte / ſo behaͤlt; Com 

| Hi ſolchen Selavenhandel privativè vor ſich allein / doch iſt fie erbietig / der A 

u fo viel Sclaven zu lieffern / als ihr wird nöchig ſeyn / und das umb ſolchen civi- 
I Jen Preyh gleich nun die Compagnte / ſolche Sclayen / andern Colonien und 
4 Eglanden verhandelt. 15 A 1 
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Alle Guͤter und Perſonen die auß vorgemelter Coloni gefuͤhrt werden / follen allda frey ſeyn / von allen Laſten und Zoͤllen / ſonder daß durch die Com, pagnie / au dleſelbige einige Beſchwerung allda mag gelegt werden / doch muͤſſen alle Guter und Perſonen von der Coloni, in den Niederlanden an⸗ kommend / oder von da dorthin abfahrend / vor erſt fuͤnff Guͤlden Hollaͤndiſch (ſeynd zwey Reichsthaler) vor jeden Laſt / den Laſt pro 4000. Pf. gerechnet / bezahlen / und dieſes iſt die Gerechtigkeſt des Lands / die gegenwertig von allen ankomenden und abfahrenden Schiffen / nach und von der Veſten Kuͤſt in In. dien / an die Compagnie bezahlt wird / ſonder daß dieſe impoſt nach der Hand verhoͤhert werden ſoll / es waͤre dann ſach / daß die Herzen Staten General / auff die Schiffe / welche nach den Colonien nach Indien in Americam gehen / einen hoͤhern Zoll zu ſchlagen rath findeten / und hier zu Lande auffſtellten / alsdann aber / ſollen dieſer Coloni Schiff und Guͤter / nicht hoͤher als andere beſchwehrt FFW a Se ER 1 
Die Compagnie / Sein Excellentz / ihre gevollmaͤchtigte oder Vnter⸗ lehenseüt / ollen keine Laſt / impolt accys noch andere Beſchwerungen in vorge⸗ melder Coloni auffſtellen / ſondern ſollen in platz derſelben / vor eine general 

Aufflag in der ganzen Coloni, ewig und erblich / zwoͤlff und einen halben Pro cento nehmen / von Sclaven / Fruͤchten / Beſtialen und mineralen, und follen die gemelde 12. und ein halbes pro cento genoſſen werden / wie folget: die Weſtindiſche Compagnie, fuͤnf / Sein Excellenz, fuͤnff / die VYnterlehen⸗ leut / zwey und einen halben. Doch Mögen dieſe drey Partheyen / dieſes Recht aneinander verhandeln / gantz oder zum theil cediren, nach ihrem Wolgefallen / auch mag ſo wohl die Compagnie als ſeine Excellenz, und die Herꝛn ſub⸗ feudirte, ihre particulir Rentmeiſter haben / dieſe ihre jaͤhrliche Gerechtigkelt iu empfangen / doch daß ſolche Rentmeiſter weiters keine authoritaͤt haben als allein in ſolcher Einnahm / bey welcher fie von feiner Excellenz, oder def fen Vollmaͤchtigen / ſollen manutenirt / und mit ſtarcker Hand protegirt wer⸗ den / nach Inhalt deß Remagüü, % . 

Die Compagnie fol hier für gehalten ſenn / die vorgemeldte Coloni 

jeni⸗ 
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ſentge / was die Compagn
ie bey ihrer alſiſtentz von dem Feind ero

bert / fol 

Compagnie zur refulion der Speſen bletben. 
e eng 

ieee Ir u 1 * 

u en u Ya 

. a F 14. 3 1 7 

Die Compagnie ſoll gehalten ſeyno ben er
ſter Vberfůhr g der Co 

rer, neben dem Gubernator oder Gevollmaͤchtigten 
von Seiner Excellenz 

mit zu ſaͤnden / einen oder mehr Gevollmaͤchtigte⸗ 
umb nach Gebrauch die 

poffeflion des Lands an Seine Excellent oder Gevollmaͤchtigte / uber zuge, 

10 ben / hingegen wiederumb von deroſelben Gevollmaͤchtigten / den Eyd oder 

ya Homagium juempfangen«.. - 
5 | 855 

. 
on dieſen vorgehenden Articuln, ſollen zwey Exemplar eines Inhalt

s 

72 gemacht werden / eins von der Compagnie / eins von Seiner Exce
llentz unter, 

3 zeichnet werden / auch fol auff dieſelbi
ge / Confirmation von den Hoch und 

5 Moͤgenden Herꝛn Staten General / folgends gebrauch / verſucht werden. 

Das Homagium fo von Seiner Excellentz / und feinen Heren ſubfeu. 

dirten præſtiret fol werden. ſoll darinnen beſtehen daß Seine Excellentz / 

als auch die Herꝛn ſubteudirte „ reſpectivè das Land in Lehen beſitzend und 

empfangend / ſolches nit von dem Stat der Vereinigtẽ Niederlanden noch von 

der Weſt⸗Indiſchen Compagnie 

1 wertige Articul ohnverbrüchlich halten follen gleich die Compagnie an ihrer 

5 ſeit ſolche ingleichem unverbruͤchlich præſt
iren foll- 1 2 

4 . Alſo gethan / geaccordirt und geſchloſſen / wiſchen den ho
chgemeldten bar 

Pi tenen in Amſterdam / den 18. Juli 1669. und war gezeichnet wie folgen 

ji Eu & — 25 wir 2 2 2 Be * 

1 Es el 5 eg als Bewinthebber 
1 Graf zu Hanau. icolaus von Beecx. 

14 5 2 5 . > Arnout H.Hoeftt, 
! 2 

1 n I. Van Erpeeomn 

Nach der Ordinant der Herꝛn Bewinthebbern. 2
 "= 5 

Michael Ten Hove. 

NS AT ft / daß wir mit raſſer Examination, 
N 

1 und darauff gefolgter deliberation, mitvolkommener Erfandnuß 

der Sachen / die vorgeſchriebene Conditionen haben approbirt und 

alieniren oder entſrembdẽ / und daß ſie gegen⸗ 

1 
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ch wir ſie approbiren und 1 wollen und be⸗ 

. nachgekommen werden / gebieten und befehlen über 
glichen / den dieſes mag angehen / ſich præcis darnach zu regu 
. unter unſerm Cachette paraphure unter der 

an dem 24. lulij Sechzehenhundert neun und 

Vt 

| oe Meerman ° 
EN u res Nach der Ordinanz der Hochgemelten 

D Herꝛn Staten General. 
eee ee N. Ruy ſch. 

N des e der 785 Joche Compa- 
A2,᷑ie, An Ihro Hoch Graͤfl. Ercellentz von Hanau / aus 

dem Hollaͤndiſchen in daß Hochteutſch uͤberſezet. 

er Herr Graf. 

Ssder Herr Becher LS vor eigen Tagen bekant gemacht 
hat / die Sewogenheit von Euer Exkcellentz / umb . Weste ten eine 
Hochteutſche Colonie auffzurichten / in den Graͤntzen von unſerer 

Octroy- oder Privilegien, welche uns die Hochmoͤgende H. Staaten Ge⸗ 
nigten Niederlanden / verliehen haben / und das E. Excellentz 

| 1 hetten ſeine Edelheit abzuſenden / umb mit uns (vermoͤg der 
cht die ſeine Edelheit uns uͤberliffert hat) uͤber das Aufrichten und 

liren vorgemelter Colonie zu tractiren, ſo haben wir zur Stund / umb 
Excellent; Willen zu vollthun / unterſchiedene conferenzien mit dem 

wohlgemelten H. Becher gehalten / und in denſelbigen durch feine Edel, Acht, 
barkeit / ſolche Berſicherung empfangen / von guter Meinung von E. Ex⸗ 
cellentz / umb ein Werck ſo groſer importana nit allein faſt vor die Hand zu 
nemen / ſondernauch von Zeiten zu Zeiten kraͤfftig außzufuͤhren / daß wir end⸗ 
lich ſolche conditiones zuſammen geſchloſſen haben / als Seine Edelheit 

wird überbringen / und vorweißen / wir zweifflen nicht / als daß 

E. Excellentz in denſelbigen befinden werden / daß wir die 8 
D ewo 
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und Gewogenheit von E. Excellentz ſehr ſoch zftimiren , derentwegen alles 
zugegeben haben / daß nur einiger Geſtalt mit Billigkeit hat koͤnnen verlanget 
werden / gleich wier uns auch an der andern Seiten vor die gute conduite, 
und auffrechte Meinung deß H. Bechers mit zum hoͤchſten bedancken / als 
welcher aus conſideration des Gewichts dieſer Sachen / zu dem gemeinen 
beſten ſich keine Muͤh hat laſſen verdrießen / auch iſt uns abſonder lich fo fern 
zu gemuͤth gekommen / das Seine Edelheit / auff E. Excellentz ſeit / uns das 
jenige bewilliget hat / daß Seine Edelheit befunden / uns durch taiſon, nit ab⸗ 
geſchlagen werden koͤnte / warumb wir auch nicht zweifflen / die Conditiones 
werden E. Excellentz gefallen und daß E. Excellentz belieben werde / die⸗ 
ſelbige zum ſchleinigſten zu ratiticiren, und uns ſolche (Laut particulir Ver⸗ 
ſicherung durch den H. Becher unterſchrieben / fo wir in Vnſern handen 
haben) mit ehiſtem unterzeichnet / zu kommen zulaſſen / auff daß wir die 
præſentẽ durch den H. Becher in E. Excellentz ahmen an uns præſen- 
tiret, ſehr danekbar / als ſichtbare Zeichen von E. Excellentz Wohlmeinung / 
angenommen und empfangen habend / je eher je lieber Gelegenheit bekommen 
moͤchten / durch Vnſern geringen Dienſt / in allem da es E, Excellentz 
ſolte zu Statt kommen / die Verpflichtung zu bezeigen / die wir erachten an 
E Exeellentz ſchuldig zuſein 

Wormit / Hoch gebohrner. H. Graf / wir Gott bitten ſollen / 
daß Er. Euer Excellentz Perſon in ſeine protection 

beliebe zunehmen / und deſſelbigen Regierung mir feinem 
Segen zu Croͤnen / und wir verbleiben. 

Euer Excellentz ) 

Dunſtwillge Diener, 

Die Grvollmächtiatevonder Privilegirten Weſt⸗ 
Indiſchen Compagnie der DE | 

FREE sr NOIR BON. 8 n 

Bontemantel als Bewindhebber. 

Nicolaus von Beeck. dhe ber 1 

Arnout H. Hoofft. 

Joh von Erpecom. 
Ambſterdam den 3. Auguſt. 

1669. 
Nun 



einige Erklaͤrungen und 
N Articulund lenſum oder Wort 

en introitu dieſer Articuln der Ratification, ſtehet „ dieſes / hen Juli, dann den 24. ejusdem iſt dieſes Act der 
NB. In dem ingang der Privilegien ſtehet / deroſelben Ge⸗ 

hlin i ch Gr. Herrn Brudern / 0 uch alle die zu ſchanden gemacht / 

he Religion geredet oder geſchrieben / etwas wieder gute mores, Er, e Rechten gethan / daß er jemands umb einen Batzen 

0 ar betrogen / was andere in feiner Abweſenheit ge. an / dar von er nicht ein mahl etwas gewuſt / ihme dannoch auffgebuͤrtet / daß der Billigkeit das wort geredet / die erkoren in dem boͤſſen Leben der Men, auch in allerhan wiſſenſchafften außzurotten / und nicht das Chriſten, umb nur mit worten ſondern mit wercken zubeſtaͤttigen geſucht / gleich feine er von außgegangene vielfältige leripta bezeugen / welche ſampt vielerhand ſchreiben von hohen Potentaten der Chriſtenheit / auch vornehmen 
g D 2 gelehr⸗ 



gelehrten Leuten / ſchier durch ganz Europa, die er Warn er Ehrgierig waͤ 

ſampt vielen Ehrentituln / hohen und geheimen comiſſionen, anſehul 

teſtimonien und abbittbriefen / an den Tag geben / und ſtůndlich weiſen för 

gnugſam bey verſtaͤndigen demonftriren koͤnnen / daß man ihme darumb 

feind ſeye / weil er etwas mehrers / als der gemeine Poͤfel zuverſtehen 
und zuthun 

ſucht / und nicht jedem auffwarten und ſich gemein machen 
mag. Ars enim 

non habet olorem niſi igno rantem, eines verſtaͤndigen Manns lob aber / gilt 

bey ihme mehr / als hundert Hochteutſcher Narzen He
rachtung / ſeyn Symbo- _ 

lum iſt allezeit geweſen: Conſcia mens recti famæ m
endhciarider. 

In dem erſten Articul  ftebet daß in zwoͤlff Jahren / die dreyſig 

Meilivegs langst der Ser / müſſen gebaut ſern / oder ſoll das unge⸗ 

baute wieder zurück an die Compagnie fallen / dieſes i
f billig / dann 

Ihro. H. Graͤfl Excellentz möchten das Sand nimmer pollen, 
ſolte es 

dann leer ſtehen und nicht andern gegoͤnnet werden / die es bauen wollen? 

terra enim deſerta eſtprimi cultoris, juxta jus gentium
. Weiter iſt zuwiſſen / 

daß es allein ſtehtt / an der See bebauet zu ſenn / in 12. Jahren / dann Landwerths 

inn / hat es keinen rermin, ſondern mag nach guter Gelegenheit geſchehen / die zo. 

Meil wegs an der See bebauet zu ſeyn / iſt nicht zuverſteh
en / daß Fuß bey Fuß 

breit muͤſte bebauet werden / ſondern daß ein oder ander 
fortreſſe und Colonie 

dahin geleget werde / welche den uͤbrigen theil an der See und Landwerths inn 

defendire , weiter iſt zuwiſſen daß Ihro Hochgraͤfl.Excellentz dieſe o. 
Mell wegs laͤngſt der See / an einander oder diviſin nehmen / und alſo ein oder 

unterſchiedliche Colonien fandiren moͤgen. 

Anmerckung zu dem zweiten Articul. 

Darinnen wird abſonderllch erklaͤret / daß das Lehen /
 per confequens 

auch die Lehen ſchuldigkeit / allein ſich auff Indien erſtrecke / und keine con- 

nexion oder ſchuldige aſſiſtenz in Europa erfordere / kan alſo
 Ihro.Hochgr. 

Exrellentz ſolches Sehen in Europa nit præjudieitlich ſeyn / viel weniger daf 

fie in Indien eingehen Dann der Weſt, Indiſchen Compagnie ſeint / und die 

ſes darzu / intuitu der Herꝛen Staaten General / welche / wie auch die Edl 

Weſt Indiſche Compagnie / nicht nur Juͤrſten und Grafen zu Lehe
nlenth / ſon 

dern gar zu bedienten gehabt. | 

AnmerdungadArtic 2. | 

Dleſer Artieul giebet das Lehen / nit allein an Ihro ochgr. Excellent 

| | / Die recognition | ſondern an dero ſambtliches Hochgraͤfliches He 
offt ein Fall geſchiehet / und das Lehen wiederumb re quiriret wird / ift leydlich 

als an einem Ort in Teutſchland. 
15 A 
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Ihro Hochgr. Excellentz gegebe
ne Ynterlehen / 

ſt. Indiſchen Compagnie confirmiret werd
en / das iſt 

” 

die Ordinanz oder Form der Regierung / de
r Edlen Compag ommu 

niciret werden / iſt nur al
lein von dem project der L

andsrechten zuverſtehen / 

uche Ihr Excelle
nt 

4 1 

> 

Compagnie doͤt fen communieiret w
erden. 

Ad Arxtic, J. 

ſte von Ihro Hochgr. Excellentz gegeben fern) fe 

Hochgr. Excellentz mir ihren Inte
rlehen⸗ 

jemahlen einigem 
und alle ihre Colonirer, ihren 

ſchwang gehen / ohne daß die particuker Sprüche und Sch
luß fan die Edle 

Diecſer Artlcubegreiſttin
 ſch die Freyhelt der Nefigtonen / doch elcher 

nur / welche an Gott glauben ein ehrliches
 Leben fuͤhren / und feineärgernuß 

| geben/Derantwmegen davon die Aileen enen Preadamiten, P 

2 3 ab = 

Are 8 

olyga- 
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niſten, und dergleichen Scandaloſe Secten außgeſchloſſen werden / was in dem uͤbrigen die Freyheit der Religion / einem Land vor nutzen bringen koͤnne / bewetſet unter andern Holland ſelbſten / daß weiter in dieſem Articul ſtehet / es ſolle ſich keine Religion wieder die ander ſetzen / iſt ſo viel zuſagen / es ſolle keine die Oberhand haben / ſonderr jede ihr freyes / offentliches exercitium mit ihren Ceremonien gebrauchen. i I: ke 
Ad Artic. 3. aa hi: 

Dieſer Articul hebet die Zuͤnfften auf / und giebet die Freyheit einem jeden ſich ehrlich zu ernehren wo mit er kann durch diefen Punct iſt Holland in flor kommen / daß aber ſtehet / ſie ſollen keinen Collegien unterworffen ſeyn / iſt zu⸗ verſtehen / feinen Handwercks Zuͤnfften / und daß keinem Particulier Privile- gien gegeben ſollen werden / iſt zuverſtehen über Monopolia v. g welche die Orleana bauen / mögen wohl eine Compagnie oder Collegium auffrichten / ſo von denen nur allein beſtehet / welche zu dieſem Ban Luſt haben / aber Krafft dieſes Collegii, ſeind fig nicht gezwungen / ſonſten nichts als Orleana zu bauen / oder nur eine gewiſſe Zahl ein zunehmen / ſondern es ſtehet jedem frey hinein bualketten / und neben dieſem zubauen was er wil. tem Ihro Hochgr. Exc. koͤnnen keinem allein das Privilegium geben / Orleana, oder andere Fruͤchten allein zu bauen / oder damit zuhandeln / dann es ein monopoliam währe. 
re Ad. Artic, 9. 1 

In dieſem Articul ſeynd dreyerley zu confideriren 1. Daß die An, und Abfahrt / auß und nach Indien / von den Vereinigten Niederlanden geſchehen muͤſſe / zu verſtehen / es mag von Ambſterdam / von der Maß / oder Roderdam ſeyn / oder wo es Ihro Excellentz beliebig / wann es nur auß den Vereinigten Niederlanden geſchicht / daß es aber dar auß geſchehen muͤſſe / itt billig / dann das iſt der einzige Vortheil / welchen der Staat von dieſer Teutſchen Colonie hat / alſo fahren auch die Spanier auß ihren Indien in Spanien allein / die Engel, länder nach Engelland / und die Frantzoſen nacher Franckreich / doch iſt zumer⸗ cken / daß in dieſem Artieul ſtehe daß allein die Fruͤchten / ſo auß Indien von dieſer Colonie nach Europa zuführen beordert ſeyn / in den Vereinigten Nie. derlanden anlaͤnden muͤſſen / dieſes aber gebiethet nicht / daß die jenige Guͤter / ſo dieſe hochteutſche Colonie K. ideen und andern Orthen auſſer Europa, zu, verhandeln willens / ſolche erſt nach den Niederlanden führen muͤſſe / als die ſolche auſſer Europa verhandlen moͤgen / wo ſie wollen. 
2. Stehet in dieſem Articul / daß Seiner Excellentz frey ſey / Lie Guͤter / ſo von ihrer Colonie auß Indien kommen / in den Vereinigten Niederlanden verhandlen zulaſſen / oder von dannen anderwerts wieder auſſer den Niederlan, 

den 
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oen zuverhandeln / es ſeye nun wohin es wolle / und wohin es der Handel erfor⸗ 
dert / haben alſo darmit in Holland das ffagene otium. 1 f 
8. Stehet Krafft dieſes Articuls / auch“ ro Hochgr. Excellentz frey / 
die ehargafon der Guͤter / ſo nach ihrer e e e 55 . 
zuhandlen / und einzukauffen / wo fie wollen inn oder außerhalb der Vereinig⸗ 
ten Niederlanden. V. g. in Franckfurt / Hanau / c. Wann ſie nur auß den Der, 
einigten Niederlanden nacher Indien abſchiffen / ſo ſeynd auch laut dieſes 
Articuls / Ihro Hochgr. Excellentz nicht gebunden / der Edlen Weſt, Indi 
ſchen Compagnie Schiffe zu gebrauchen / ſondern moͤgen ſelbige / in den Ver⸗ 

ten Niederlanden / kauffen oder dingen / wie und wo fie es zum beſten 
thun koͤnnen / ben alſo das jus navigationis & negotiationis inn und auſſer 
den Vereinigten Niederlanden / welches / was es auff ſich habe / wann es die 
Hochteutſche negotianten capiren werden / gnugſam in dem effect erweiſen 
„„ ß re 

r | 
Was es mit den Sclaven vor eine Bewandnus habe / iſt in dieſer de- 

g duction pag. 13 weitlaͤuffiger außgefuͤhret / ſolche derohalben zu bekommen 
und zu liffern / umb einen gewiſſen Preiß / vor Ihro Hochgr. Excellent 
Colonie, ad locum, hat ſich die Edle Compagnie obligirt, und zwar mit dem 
Beding deß Preiſes / gleich Sie ſolche an andere Colonſen verhandlet / derent, 
wegen ſich auch in letzter audienz und Conferenz, gegen offt erwehnten H. 
Becher declariret, die Contracten vorzuweiſen / welche ſie mit andern / dep 
Sclaven handels wegen / gefuͤhret. EEE N 

| hehe ch £ Ad Artic, 11. . 
In dieſem Arttcul ſeynd abermahlen dreyerley zumercken 1. Daß alle 
Suter und Perſohnen in der Colonie in Indien / weder von den H. General 
Staaten / noch von der Edlen Weſt. Indiſchen Compagnie mit einiger Saft) 
Soll oder impoſt moͤgen beſchweret werden / auſſer was in dem nachfolgenden 
12. Articul ſtehet. 2. Die Guͤter aber fo in den Niderlanden an kommen oder 
abgehen / ſollen vor 4000. Pfund 2. Reichstaler Zoll geben / welches ſo leidlich 
iſt / daß der gantze Centner nicht mehr als 18. Pfen: Zoll gibt / were zu wuͤndſchen 
daß man ſonſten allenthalben bey den Zollſtaͤtten fo leicht dardurch kommen 
koͤnte / auch verſtehet ſich daß ie victualien, materialien und Inſtrumenten, ſo 
zur aufferbauung der Colonie an fangs noͤthig von dieſem Zoll frey ſeint 
laut aller Privilegien. Das z. gemeltwuͤrd / ſolcher Zoll nicht ohne Confens 

der H. General Sagen werden ſolle / und da Hochgemelte H General 
Staaten ſolchen Impoft erhoͤheten / dieſe Hochteurſche Colonie nicht anders 

* 
** 

7 
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8 
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als andere Colonien gehalten werden ſolle / iſt ſich gar 

nicht zu befahren / daß 

ſolche erhoͤhung / ohne erhebliche Vrſachen geſchehen werde / dann 
die Hoch. 

moͤgende H. General Staaten / ganz eine andere maxime, als andere haben / in 
deme ſie an ſtatt der Beſchwerung der aegorien, auf derer Erleichterung 8 
dencken. Mi ” 

Ad Artic, 12. F 

Dieſer Articul iſt in favorem aller Colonirer und dehenleute / auch Dn⸗ 

terthanen der Coloni gemacht / damit ſie wiſſen / was ſit jahrlichen geben fol, 

len / es iſt aber zu wiſſen / daß die ta. und ein halber pro cento
, auff Gewin ſich er 

ſtreeken / dann ja leichtlich ein Colonirer, wann er roo. Reichstaler gewinnet 

12. und ein halben davon ſeinem Hern geben kan / geſetzt nun / ein Vnter⸗Colo- 

nier hätte Loo. Sclaven erworben / ſo kommen darvon der Edlen Compagnie 

Seiner Hochgraͤflichen Excellentz s.feinem particulier Ynterlehenmann 

2, und ein halber Sclav ( darvor ein Kind gerechnet wurd ) zu / gehoͤreten 

nun die Sclaven eigentich Seiner Hochgr. Ecellentz zu / ſo haben ſie den 

Vortheil / daß fie . und ein halben vor ſich ſelbſten in der Anlag behalten / und 

nur 5. an die Edle Compagnie geben / und dieſes iſt auch alſo zuverſtehen von 

Fruͤchten und allerhand andern Sachen. Weiter / ſo ſtehet es Seiner 
Hochgr. 

Excellentz / der Edlen Compagnie und den Ynterlehenleuthen 
frey / Ihr Jus 

einander zuſchenek en oder zu cediren, gleich man dann verhoffet / daß / biß ſi
c0h 

die Coloni ein wenig erhohle / ſolche auff etliche Jahr / dieſer Impoſten befreyet 

ſeyn werden / daß endlichen zum Beſchluß dieſes Articuls ſtehet / daß 
die Rent. 

meiſter oder Einnehmer dieſer impoſt, kein weiter authoritaͤt in dem Meg 

ment / auſſer halb dieſer Einnahm haben ſollen / iſt v
ielen confuſionen, ſo an⸗ 

der wertlich / wo dieſe reſtriction nicht oblerviret wird täglich vorlauffen / zu- 

verhuͤten geſchehen / auch darumb / damit / wann ſie allzu groffeauchoritär het 

ten / ſich einiger monopolien anmaſſeten. 
| 8 

Ad Artic. 13. 5 

In dieſem Articul verſpricht die Edle Weſt⸗Indiſche Compagnte / die 

Hochteutſche Coloni zu Waſſer zu defendiren, zu verſtehen auff ihre der 

Edlen Compagnie ei „ derentwegen auch die clauſula daben angehenget / 

daß / was ſie zu Waſſer erobern werde / ihr der Edlen Compagnie / zu refulion 

der gethanen Außlag / bleiben ſolle. 
f 8 

Warumb aber die Hochteutſche Colonie von der Edlen Compagnie 
kei, 

ne aſſiſtentz zu Land verlanget / ſondern fich ſelbſten zu defendiren begehret /
 

hat ſeine abſonderliche Brfachen / es iſt der Hochteutſchen Coloni gnug / 

daß ſie macht habe / ſich ſelbſten zu Waſſer und Land zu defendiren, 1 
. 

Ad das durch den Krieg erworbene / ihr eigen bleiben ſol
le / ohne einige Lehenſe 



2 
W Ad Arxtic. 14. 4 } 

Dieſer Artleul begreifft in ſich die formalia der inveſtitur, die dort in lo. 
eo ſolenniter reciprocò nechſt beiſtung deß Homagii wird præſtiret werben. 

rt Ad Artie. 15, en 
Dieſem Articul gemäß ſeynd zwey exemplar in fol. regali außgefertiget 

worden / auf Pergament in rothem Saitet eingebunden / mit durch zogener guͤl. 
pas Schnur und Helffenbeinen capſulen, welche die H. H. Bewindhebber 
en 18. Juli in Ambſterdam / die Hochmoͤgende H. H. Staaten General den 
Juli in dem Hag / und Seine Hochgr. Excellentz in Hanau den 22. 
are allerſeits St. nov. mit behoͤrlichen ſolennen ceremonien, ratificiret RR on 8 e 

| o 
Begreiffet in ſich das Homagium, iſt geſtellet nach Natur aller Sehen, 
kechten / nemblichen / daß man die empfangene Landen / von dem Eſtat der 
Niederlanden und Edlen Wer, Indiſchen Compagnie / nicht veralienire. 
Vnterſchriebẽ ſtehet anf einer Seit Friederich Caſimir / Graf zu. Hanau / 
deſſen uhraltes Hochgraͤfl. Hauß in gantz Teutſchland zwar wohlbekand / den 
außlaͤndern aber / die dieſer Sachen unwiſſend / wird anhero nur mit went, 
zen geſetet / daß Ihro Hochgr. Excellentz ſampt dero Hochgr. Hauſe / 
don Gott dem Allmaͤchtigen / nit allein mit zwo groſſen anſehnlichen / in vielen 
Staͤdten / Schloͤſſern / Flecken und Dorffſchafften / beſtehenden Graffſchafften / 
belche gar wohl einem Fuͤrſtenthumb zuvergleichen / in dem H. Roͤmiſchen 
eich geſegnet / ſondern auch fo wohl mit den hoͤchſtloͤblichen Hauß Oeſterreich / 

ils andern hohen Koͤnigl. Chur und Fuͤrſtl. Haͤuſern / in Verwandnus ſte⸗ 
en / anderer allianzen, und wie ſolches Hauß vor vielen hundert Jahren feinen 
Vrſprung genom̃en und auff dieſen hohen Grad kommen / umb beliebter kuͤrtze 
villen zugeſchwelgen. Auf der andern Seiten ſtehen unterſchrieben H. Bonte⸗ 
mantel als Bewinnthebber / hier iſt zuwiſſen daß H. Bontemantel 
nicht nur Bewinnthebber oder Gevollmaͤchtigter der Wert, Indiſchen Com, 
jagnie/fondern auch Præſident deß Schoͤpffen Raths zu Ambſterdam / und in 
Abweſenheit des Schultheiſen / als des Obriſten Haubts in Amſterdam / in 
einer ſtell iſt wie er es dañ wuͤrcklich geweſe / als er Ihro Hochgr. Excellentz | 
n Ehren / dero tractament beygewohnet / wer nun den Eſtat von Ambſterdam 
ind H. Bontemantel kennet / wird leichtlichen wiſſen waß dieſes vorherge, 
zende zuſagen hat. a u | 

In der ſubſeription folget weiter / Nicolaus von Beeck Bewinnt⸗ 
ebher / ein Herr / der in dieſer Sach viel alfection erwieſen / und allezeit Com- 
niſſarius darinnen geweſen. 35 

Ki 
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Drittens Arnout H. Hoofft, deſſen H. Vatter feel. wegen feine 

klugen Schriften / gantz Holland kennet / dieſen gegenwertigen Herꝛn aber / ſei 

ner Sittſamkeit / Verſtands und Redlichkeit wegen / alle trefflicheleuthe vene. 

riren, Er iſt Schoͤpff von Ambſterdam / und wann ſich andere vornehme 

Herrn deß Weſt · Indiſchen Eſtats und dieſer Hochteutſchen Colonie ſolcher 

geſtalt als Hochgemelter Herr / mit Nahe und That annehmen thaͤten / fe 

braucht es anderer conſilien gar wenig. N hi „ 

Vierdtens ſtehet in der Subſeription, Joann von Er ecom, deſſen 

humanitaͤt nicht weniger / als ſelne alfection bey dieſer Verrichtung zu loben 

iſt. „ 1 ; 8 ; . 19 ER A 1 

geztens ſtehet / nach der Ordinanz der H. Bewinthebbern / Michael Ten 

Hove, iſt Penſio narius oder Advocat, wie man es in Hollandheißt / vondet 

Weſt, Indiſchen Compagnie, zwar noch ein Junger Herꝛ / aber in welchem 

bereits veſtigia, eines alten Verſtands blicken / und wann die promotion it 

Holland / nach den graden der experienz und ver ſtand gehet / doͤrffte dieſer 

Herr noch wohl eine hohe Staffel der Ehre erreichen / ſein alter Herr Vatte
r 

welcher Ihro Hochgr. Excellentz zu Ehren / auch auf dem letzten tracta 

ctament geweſen / iſt ſolcher civiler humanitaͤt / daß auch deſſen anſchauen nut 

bey jedermann eine obligation machet / Er iſt Bewinnthebber der Weſt.
 Indi 

ſchen Compagnie der Camer von der Maas / ein Herr der bey der Katificatior 

der Acten, nit wenig gethan hat. er 2 

Nun folget die Formula der Katification, darinnen weiter nichts zu mel 

ten iſt / als die wörter cachet paraphure und Eriffier zu erklaren / cachet hei 

ein Siegel / paraphure ein Zelchen / fo viel als unter der Hochmoͤgende
n Herrn 

General Staaten Infiegel / Griflier iſt der jenige / ſo ihrentwegen unterzeich
net 

Darunter ſtehet unterzeichnet / Meermann / ware damahlen Præſident von 

den Herrn General Staaten und in ſpecie von Holland! beſſer darunten 

ſkehet / nach der Ordinanz der Hochgemelten Herrn Staaten General / Nieo- * 

laus Ruyſch, dieſes iſt der vorerwehnte H.Grifher, a 295 

Nach dieſem folget eine Copia des recteditivs, in welcher zu mercken, 

daß die Edle Compagnie, abfonderlich ihre gute affection, durch zulaſſung 

ſolcher anſehnlichen Privilegien conteſtiret, und dann daß ſie
 dieſe Sache dor 

ein Wer von hoher importanz hält ı daran dem gemeinen beiten 

gelegen / derentwegen deſſen effect verlanget
 / al fo die jenige zu ſchanden ma‘ 

chet / welche weder Holland noch Indien noch diefe affairen und dero conſe- 

quenz kennen. Endlich iſt zu erklaͤren daß Sie Herrn Bechern
 den titul 

Edelachtbarkeit geben / es iſt ein Ehren titul uad ceremonie, welche ſie den 

2: jenigen 
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jenigen geben / die ſie in eine confideration gehen / derenttegen Er. H. Vecher 
nicht zu beneiden / als welcher von hohen Stands Perſonen dergleichen / 
auch noch wol Höhere titul „ aufweiſen koͤnte; und diefes wehren alſo 
einige anmerckungen und Erklaͤrungen / uͤber vorige Privilegien, die geheime 
animadverſiones aber / bleiben an ihrem Ort / wo ſie hingehoͤren. 
Nun ſolten zum Beſchlus noch die jenige Privilegia beygefuͤget werden / 
welche Ihro ochgr. Excellentz in particularijhren Vnterlehenleuten ge, 
ben werden / Item das Leheurecht und conditionen, wormit ſie eine anſehen. 
che Weſtindiſche Compagnie einladen und inveſtiren wollen / auch was fie 
derſelbẽ nebenſt den vorigen Indiſchen / noch vor treffliche Privilegien in Euror 
a zueignen wollen. Weilen aber der Schrifftſteller dieſer Deduction, noch 
ir zeit umb gewiſſer Vrſachen von Ihro Hochgr. Excellentz ſolche in 
uck zu publiciren feine licenz erhalten koͤnnen / als wird dieſes caput mit 
ane beſchloſſen / doͤrffte aber vieleicht ins kuͤnfftige mit permiſſion 

— 

Ihro Graͤflig Excellentz ein particular Act davon gedruckt werden / in def 
u wird es ſchrifftlich den jenigen communicirt werden / welche es zu wiſſen 
vonnoͤhten haben / dann man mit dieſer deduction, niemand / als nur den ge. 
neinen Man in genere unterrichten wollen. e e 

Sr Achtes Capitel. 5 
Widerlegt einige oppoſitiones und ladet zu vorhergehen⸗ 
8 | dem / dte Hochteutſche Nation ein. | 

Je erſte und wichtigſte oppoſition iſt / welche ſchier in aller Menſchen 
Mund umgehet / folgende / wann das Land / ſo die Edle Wer, Indi 

bo ſche Compagnie dem H. Graſen von Hanau gegeben hat / etwas 
uz / und profit darinnen zu thun wäre / ſo behielt es die Weſt, Indiſche Com- 
agnie ſelbſten / dann die Hollaͤnder in ſpecie, nit ſo einfaͤltig ſeynd / das fie. 
was / wo profit mit zu thun iſt / ihren nechſten Freunden / will geſchweigen 
embden uͤberlaſſen / ja es kommet zu dieſer oppoſition nech ein groͤſſere / 
emblichen dieſe / daß nit allein Schweden / Franckreich / und Engelland oͤff, 
rs / ſondern auch die Wert Indiſche Cõpagnie ſelbſten / ohneracht fie anfangs 
ro. Tonnen Golds angelegt / in Braſilien das edelſte Sand gehabt / an 
Jerſtand Witz und Regierung nichts manquirt / und dannoch nach vieler gro⸗ 
Arbeit und Muͤhe / ſelber Orthen endlich in Grund ruinirt worden / was 
ranckreich mit Colonirung der Indien gethan / wie ſtarck es ſolches / eben 
Guiana angegriffen / wie uͤbel es dannoch reuſciret, iſt weltkuͤndig; Hifpa- 
en, welches das Edelſte und Silberreichſte Land in Indien hat / sicher nach ab 
jogenen Vnkoſten / ſehr wenig daraus; Schweden hat darinnen alles ver, 
SE E ij lohren 
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| khren/und iſt ſich deſſen nicht zu verwundern / es ſeynd darinnen ( wie die oppo- 

litiones lauten) ſtetige Kriege / wann der eine . ee ſo nimmet es ihme 

der ander hinweg / indeſſen erfordern die Sachen groſſe ſpelen, lange Zeit / 

ehe man wieder etwas genieſen kan / nicht weniger iſt zu förchten die Bntreu 

der Gubernatorn; die boͤſe Ordinanz der jenigen / ſo ſolches regieren / es iſt 

weit von haus aus / uͤber das Meer / wie kan man Rechnung bekommen / 

ſterben viel zur See / und dort wann ſie hin kommen. Ein Print / der unter die 

geſcheiteſte von Teutſchland gerechnet wird / ja die Compagnie ſelbſten / 

darinnen fo viel kluge Koͤpff / haben dieſe diffcultaͤten nicht ſaperiren koͤnnen / 

daß ſie nicht über die 200. Millionen Schaden gelitten / und die particulier 
Colonirer in Braſilien verdorben / und die groͤſte Noth gelitten / was wil dann 
ein Graf von Hanau thun / ein frembder / ein Hochteutſcher mit ſo geringen 
Anfang / deme ſein Land und Leute allhier in Teutſchland zu regieren ſchwer 
gnug faͤllet / was wird es erſt in Indien zuthun geben / und warumb thun an⸗ 

dere groͤſſere / reichere / und mächtigere Herzen in Teutſchland nicht dergleichen? 

Es iſt beſſer in Teutſchland bleiben / als Teutſchland Menſchenarm machen / 
Indien hat Spanten depopulirt. Koͤnig David ſagt / bleibe im Land und 

nehre dich redlich. Das iſt ein groſſer gewinn / wer gottſeelig iſt und laͤſſet fi 
begnuͤgenzlaſſet ungerathene Leute dahin ziehen / die nit gut wollen thun / Gott 

hat uns in Teutſchland noch mit Wein und Brod verſorget / darzu guten feſten 

Boden gegeben / wer wil ſich dem wilden wuͤſten Meer vertrauen / da ſo viel 

Schiff untergehen? nd wann fie gleich ins Land kommen / kommet doch von 

ioo. nicht einer wieder zuruͤck / wer wil feinem Leben fo feind ſeyn / daſſelbe ſampt 

der Geſundheit / ehrlicher Nahrung / Ehr und reputation, ja Seel un Seeligkeit 

in Gefahr ſezen ? Dann wo bleibet der Chriſtliche Gottes dtenſt / auß weſſen 

mangel auß einem Chriſten ein Heyd wuͤrd? Wo bleibet die civile converſa- 

tion ehrlicher Leute / auß welcher Mangel civile Menſchen zu wilden Leuthen 

werden ? Kuͤrtzlich wo bleiben Kunſt und Wiſſenſchafften / Ehrentitul und 

Dignttaͤte / auß welcher Mangel / nichts hohes / nichts braves in d Welt gethan 

wird. Letztens in e keine Beſoldung / noch Geld / ohne welche: 

letztere / als ein Göttin der Welt / kein Mußt etwas zuthun iſt / welches / wann es 

ehrliche Mutterkinder bedencken / werden ſie wohl Indien fahren laſſen / und 

andern verzweifelten Waghaͤlſen und unruhigen Koͤpffen ſolches Schlau 

raffenland uͤberlaſſen· Wer weis ob ſolch Land in der Welt einmahl / und ob es 

wahr iſt / was man davon ſchrelbet / laſſet uns nicht mehr davon reden / mat 

hält ſonſten dieſe / ſo wohl die zuhoͤren / als die es erzehlen vor Narren. 

Dieſes ſeynd ungefaͤhr / die Reden und Ein wuͤrffe / welche nicht allein bei 

unverſtaͤndigen / als alten Welbern und dergleichen / Sondern auch be 

gelehrten / Staats. und Stands perſonen / im Schwang gehen / * nr 
rli 



ſtand und affe cten, eine gute Sache 
x uͤbel der Welt kan vorgeſtellt werden / 

ifflen are ihm alſo / noch glauben ſolte / daß es 
tönt len da es nunmehro im Gebrauch / daß man urthel⸗ 
n den ander Theil gehoͤret / wann es aber heiſſet audiatur & altera 

wird dem Schrifftſteller nicht vor Abel aufgenommen werden / wann er 
or Indien / die jenige Puncten und Reden erzehlet / welche mit 

ihrheit davon geſagt werden koͤnnen / wiewohlen dem Schrift. 
re / daß er deſſen uͤberhaben waͤre / nicht daß er die obje ctiones 

ſcheuet / ſondern daß er einige fehler entdecken muß / welche 
werden / etliche gar nicht hören noch willen ſolten / 
Vnſchuldige um des Schuldigen willen leyden 

einer deß andernwegen / in dem es heiſſet / urch 
wird man klug / und der auſſer dem Spiel iſt und zufibeff 

ender als der mit ſpielet / ob nun die Hochteutſche / ein 
en / und ob fie gemercket / wo⸗ 

der vorigen 
it gering zu achtẽ ſeind / 
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handlen und zu verkauffen / was nutzte es dann nun der Wer. Indiſchen Com, 
pagnie, wann ſie gantz Weſt. Indien / ja auf den heutigen Tag noch Braſilien 
haͤtten / und waͤren keine gebaute Fruͤchtẽ und Kauffmansguͤter da / damit ſie 
Handel treiben koͤnten / ſe haben vor dieſem oͤffters wol zehen Schiff dahin ges 
ſendet / und war kaum ſo viel gebauet / das ſich eines beladen konnte 
Die Inſel Barbados fo den Engliſchen zukommet / war vor 30. Jahren 
wenig oder gar nichts erbauet / nun wachſet fo viel Jucker und 
Fruͤchten darauff / daß ſich jahrlich wohl oo. Schiff / nit zu geringem 
Nutzen der Engellaͤnder / darvon beladen koͤnnen / wann nun dieſe 
Inſul von den Engellaͤndern nit waͤre cultiviret worden / fo währe. 
auch diefer Handel nit zuhoffen / weilen derohalben die Weſt, Indiſche 
Compagnie in den Vereinigte Niederlande / ſolche Schtffart und negotiation 
ſuchet / fo iſt ja noͤthig / daß an dem Ort da fie hinfahren und negotiren wil / 
daßjenige zu vor cultiviret werde / wormit ſie negotirẽ wil / ſolches nun zu culti⸗ 
viren, muß entweder die Compagnie das Land ſelbſt bauen oder andern ſolches 
zu bauen uͤberlaſſen / es iſt aber ſchon gemeldet / daß die Edle Welt, Indifche 
Compagnie / ſich bey ihrem coloniren übel befunden / auß urſachen / daß die 
Hollaͤnder beſſere Handels als Bauersleute abgeben / und nit ſo auff die Er⸗ 
bauung der Fruuͤchte / als quff der erbaueten Fruͤchten Verhandlung / ihr abſe⸗ 
hen haben / und iſt gewiß / wann auch die Oſt⸗Indiſche Compagnie ſelbſten / 
durch die Hollaͤndiſche Nation, die Specereyen / ſo ſie herauß bringet / muͤſte 
bauen laſſen / ſie würde eben der Weſt. Indiſchen Compagnie gleich / uͤbelfahren / 
hingegen ſiehet man an der Engliſchen Nation / was vor treffliche colonirer 
ſie ſeynd / was vor fruchtbare und reiche Colonien ſie gemachet / und was vor 
groſſen Nutz ſie damit geſchaffet / mochte einer ſagen / warumb nehmẽ dann die 
Engellaͤnder dieſes Land nicht und cultiviren es auch / Antwort / warumb ſeynd 
die Engellaͤnder nicht Meiſter über die ganze Welt? Sie haben fo mehr Landes 
als jie bauen köͤñen / warumb thut es dan nicht Portugal? Antwort / Portugall 
wuͤrd in etlichen hundert Jahren fein Braſilien nicht gnugſam cultiviren 
koͤnnen / Spanien gehet allein auff Gold und Silber / und wann es ſich auff 
den Erdbau legen wolte / haͤtte es ſo viel in kuropa, in Hiſpanien zu thun / daß es 
dieſer Ander wohl vergeſſen würde. Franckreich hat vor ſich ſelbſten fo 
viel Lands in Indien / daß es mehr zuthun haben wird / gegen wertiges zube. 
bauen / als gedancken zuſchoͤpffen / kuͤnfftig ein mehrers zu verlangen warumb 
es Schweden / Polen und Den nemarck nicht thun / iſt vielleicht die Vrſach / die 
man anziehen kan / wann man fraget / warumb es die Hochteutſche Nation bis 
dato nicht gethan / welche meiſtentheils darin bernhet / daß gleich wie jedes Land 
feine eigene Fruͤchte traͤget / alſo jede Nation und Regiment feine abſonderliche 
Eigenſchafften hat / die Republic von Venedig / macht allein Staat von h. 

a 8 zufuͤh⸗ 
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zufuͤhren / und ihren Adel zu unter halten / verlaſſen hingegen die negotia
tion. 

eutſchland hat ſtetigs mit politiſchen haͤndeln zuthun / andere ſeynd in einer 

Schlaf ſucht / und neben dem fie mit ſtetigen Sorgen und Armuth angefochten 

werden / verzehren ſie ſich untereinander noch darzu durch den Neid. Holland 

ſetzt feinen Staat nicht in ewigem Krieg f uhren / nicht in unendliche faXionen 

und Zuſamenkuͤnfften / nicht in Armuth / Neyd und disharmony, ſondern 

allein in die negotien, worinnen es nicht ſchlaͤfft / und wer dieſes 

betrachten wil / darff nicht fragen / warumb Holland ſo reich und 

andere Oerter ſo arm ſeynd / noch viel weniger wird mann dann fragen / 

warumb Italien / und ſo viel andere Staͤtt / Chur ,und Fuͤrſten in andern 

Landern / und Teutſchland ſolches nicht gethan. Es wird auch aus eben die“ 

ſem Fundament die Frage beantwortet / warumb es andere Hochteutſche 

Fürſten und Herꝛn / Republigen und Staͤtt in Teutſchland / vor dem Herrn 

Grafen von Hanau / nicht gethan / der Hochmuth / Schlafſucht / die
 factio⸗ 

nen, die Vnerfahrenhett / Mangel d reſolution etwas groͤſſers zuthun / ewiges 

Jagen und Sauffen / oder was ärger iſt / Brieffſchreiben / deut und Land anein⸗ 

ander zu hencken / abſchaffung ehrlicher deut / werden dleſe Frag leichtlich eroͤr⸗ 

tern Aber wiederumb auff die Weſt⸗Indiſche Compagnie zukommen / 

ſo iſt es genug / daß dieſelbige hat erkennen lernen⸗ daß fie gluͤcklicher ſey in 

Verhandlung der Guͤter der Colonien, als in fundation und Culti
virung 

derſelben / und das fie ſicher darfuͤr hält / die Hochtentſche Nation ſeye in dem 

Erdbau ſo trefflich / als die Engellaͤndiſche immermehr / und in ihrem Regie 

ment viel ftricter und rigoroſer, als andere Nationen, weſche durch ihre infd- 

lenz, luxurie und siederlichkett / Geiz / und Neid / die anſehenlichſten Colonien 

ruinirt haben. Wie aber Seine Hochgr. Excellentz des Herrn Gra⸗ 

fen von. Hanau die reſolution gefaſt / ſolches Werck anzugreif
fen / iſt eben 

die Frag / wie und aus was vor Brſachen die Edle Wert, Indiſche Compagnie 

hochbedachtem Herrn Grafen / daß jenige gegeben / welches / auſſer Seiner 

Excellentz von wolgedachter Edlen Compagnie empfangen zu haben / ſich kei⸗ 

ner mit Warheit biß dato ruͤhmẽ wird / die Edle Weſt. Ind iſche Cõpagnie ſucht 

Bauren / die ihnen ihr Land bauen / und ſolche Bauren macht ſie zu Freyherrn / 

die Bauren hingegen ſuchen Kauffleut / welche ihnen ihre erbaute Güter ab? 

handeln / und machen die Edle Compagnie zu einem Kauffmann. Wo ſich 

nun ein ſolcher Bauer und ein ſolcher Kauffmann / wol verehlichen wird / 

doͤrffte vielleicht noch ein Kind daraus gebohren werden / welches groͤſſer ſeyn 

wird / als ſeine eigene Eltern. | ! 
Den Beſchlus von dieſer oppoſition zu machen / fo war die Frag / wann 

dieſes Sand profit thut / warumb es die Compagnie nit ſelber behalte / die Vr⸗ 

ſach im vorhergehenden hat genugſam bewieſen / das die Edle Compagnie 
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175 lieber kein and / als ein Land ſonder nutzen haben wolle / wie ſie es dann mit ‘7 dem transport von Braſilien gnug ſam er wieſen / und doch / ß ſie lieber etwas 
— wenigs Nutzen von einem Land / als gar keinen davon haben woͤlle / dann es iſt gewiß / ehe daß die Holländer den Rhein wein bauen thaͤten / fie lieber keinen 7 — trincken wuͤrden / hingegen die Hochteutſchen / ehe ſie ſelbſten uͤber Meer / nur 3 den Spaniſchen Wein in Perſon holen ſolten / fie lieber deſſen muͤſſig gehen 5 wurden / ic allo der Beſchluß / daß eine Hand die ee | 1 

und daß der das glück habe / wie mann im Sprichwort ſager Die Brallt 
1 nach Hauß führe / und ſo viel zu der erſten oppoſition. i 
0 Die andere anbelangend / welche noch gröffer als die erſte ſcheint / 
5 hierinn beſtehend / daß fo viele Nationen / mit fo groſſen Anm 

\ gen / die Cultivirung in Indien angegrieffen / und dannoch uͤbel 
| | außgeſchlagen / beſtehet in der Beantwortung darinnen / daß erfi 4 lich / einige das Climax nicht wol verſtanden / kalte Sänder vor warme er 
BR wehlet / Zweitens daß ſie an ſtatt die Erd zu bauen / Schloͤſſer / Pallaͤſt / neue 
“N Staͤtt gebaut / Drittens / daß an ſtatt Friedens mit den Indianen / ſie Krieg g 
I geführer haben / Vier dtens / daß fie in Indien ein Europæiſch Regiment au/ 

gericht / Geld hinein gebracht / Beſoldungen gemacht / da ſich ein jeder dann 
auff ſeine Beſoldung verlaſſen / und da man vermeinet / man habe ein Parthey 
Bauren fo hat man eine Parthey beſoldteter Diener gehabt / alſo an ſtatt der 
Vberfuͤhrung von gebauter Fruͤchten der Colonirer reine Hinfahrt von gro 
ſer Beſoldung der Bedienten / (welche darzu noch nicht e inig waren) dane i 
muͤſſen. Weil dann derohalben Fuͤnfftens die general mazime von Wer 
Indien iſt die Erd zu bauen / vnd darvon Fruͤchten zur negotiation 
zubekommen / welche ihre Zeit / Weil / und Arbeit haben müffen / hingegen die 
intereſſenten und principalen gehlings reich wollen werden / derentwegen 
allein negotia treiben / oder auff Bergwerof fallen wollen / fo hat nicht fehlen 

8 koͤnnen / daß / da die Colonirer ſich auff nichts / als auff Beſoldungen und das 
magazin legen und nichts bauen / hingegen / die Principalen auff nichts als 
negotia ſehen wollen / daß beyde nicht correſpondiret, ſondern mit einander 
verderben muͤſſen / doch ſeynd einige Particulire geweſen / die ihre Sachen beſſer 
in obacht genommen / und allein auff das Fundament des Erdbaues ſehent 
wohl mit 10, Reichsthaler / innerhalb 10. Jahren / in Weſt, Indien ro. und 
noch mehr Tonnen Golds erworben haben. Die unverſtaͤndigen ſagen es ſey 
ein Gluͤck / aber es muß ein freygebiges Glück ſeyn / daß fo bey vielen / die man 

N taͤglich noch weiſen kan / ſolche Gaben außwirfft / es iſt aber gewiß / daß ſolches 
MR Gluͤck allein darinnen beſtehet / daß man mit den Indianern freundlich ſeye / 1 WM ein gutes fruchtbahres Climat habe / daſſelbige wohl daue / und auf ee n 5 b ö eiſſig 



fleiſſig achtung habe / wer aber dieſe induſtri nicht in obacht nehmen / und dan. 
noch auff einen Augenblick reich werden will / derſelbe / wann er in feiner Met, 
— betrogen befindet / wird Sechſtens thun / was alle die jenige gethan / 
die das End haben wollen ſonder Anfang / nemblich / wann ſie in etlich wenig 
Jahren nicht alſo bald gröffe retouren ſehen / werden nicht continuiren, von 
welchem vitio , noch biß dato niemands / ſo groß er es auch anfaͤnglich an. 
gegrieffen / außgenommen die Engellaͤndiſche Nation / ſich excuſiren kan. Was 
Siebendens die Order anbelangt / ſolche Sachen zuregieren / hat ſich auch biß⸗ 
weilen der Zaum auff das Pferd nicht geſchickt / und ſich alſo nicht zuverwun⸗ 
dern / wann es auß allen dieſen Vrſachen hernach nicht hotten wollen. 
Der dritte Einwurff beſtehet darinnen / daß ſich ſtetigs eines Kriegs 
zubefahren / gleich die Hiſtorien dann geben / daß je einer dem andern das ſeinige 
abgenommen / dieſe oppoſition wohl zuerlaͤutern / iſt zu wiſſen / daß die Kriege 
fo in Werft Indien gefuhrt werden / zweyerley ſeind: Einer ſeits mit den India. 
nernzandern theils unter den Europzern ſelbſt. Was die Indfaner anbelangt / 
fo haben fie ſtetigs Krieg miteinander / welches aber den Europzern mehr 
vortheilhafftig als ſchaͤdlich / dann auß dieſen Vrſachen iſt ſich nie zubefahren / 
daß die Indianer einig / und zu maͤchtig wuͤrden / auch ſchadet ſolcher zwieſpalt 
und Krieg den Europæern nichts / wann ſte ſich nur nicht mit einmiſchen / 
eines oder andern Indianiſchen Königs oder Capitains parthey halten / was 
aber den Krieg angehet / ſo die Indianer mit den Europæern fuͤhren / ſo beſte⸗ 
et die Ver huͤtung deſſen Vrſach / in der uropæer eigener Gewalt / dann wañ 
e ſich nur alſo guberniren / daß ſie keinen Indianer todſchlagen / entweder zum 
dlauben / oder Arbeit / oder Vnterthaͤnigkeit zwingen / auch ihre Weiber zu 

frieden laſſen / ſo hat es gantz keine Noth und Gefahr / ſondern bleiben die In⸗ 
dianer in hoͤchſter Freundſchafft / und in ihrer eingebildeter Freyheit / ſeind ſie 
durch civile tractirung / in die hoͤchſte Dinſtbarkeit zubringen. Vnd dieſes iſt die 
Brſach / daß vor dieſem die Engliſche Colonien, in allen ihren Veſtungen 
nicht ſicher waren / nun aber leben ſie mitten ohne Veſtungen unter ihnen. 
Was aber angehet den Krieg der Europæer, welchen fie untereinander in In. 
dien führen / fo hat es damit folgende Bewandtnus : Daß nemblich ſolcher 
Krieg / nicht ohne Vr ſachen geſche he / worunter die principalſte iſt / daß wann 
einer dem andern fein Sand hinweggenommen / der beleidigte ſolches wieder zu 
recuperiren ſuche. Alſo haben die Portugiſen / Braſilien wieder bekommen / 
hingegen die Hollaͤnder / an ſtatt neu Niederland / Serrenam. Es wird aber mit 
den Indiſchen Oehrtern alſo gehalten / daß fie entweder durch tranſport ande, 
rer Sachen / oder vor Geld erhandelt werden / oder / welches das principalſte iſt / 
demjenigen zugehoͤren / welcher fie zum erſten gebauet und cultiviret, und auß 
dieſem letztern Fundament gehoͤret derjenige Strich Lands / welchen 

ö Ö ms 
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| 42 | a: 
Compagnie dem Herꝛn Grafen von Hanau gegeben / derſelben zu / mag 
alſo mit fug von andern benachtbarten nichts dargegen geſprochen noch feind⸗ 
lich angegriffen werden. So ſtehet auch der Staat von Holland mit ſeinen 
benachtbarten / gegenwertig in Frieden / und da gleich eine ruptur geſchehen / 
konte doch dieſes Lehen / noch der Leheninhaber in Indien / nichts darfuͤr / noch 

derentwegen mit fug feindlich angegrieffen werden / gleichwohl aber iſt es rath⸗ 
ſam und noͤthig / und auff allen Fall zur beſſern Verſicherung / dienlich / daß 
man ſich mit einer guten fortres, Landwerts in / damit man ſicher vor den 
Canonen und Schiffen / See warts / ſeye / verſehe / und ſolche mit noͤthiger Sol⸗ 
dateſca wohl beſetze / dann alſo wird es keine Gefahr / weder von den Europæern 
noch Indianern haben / angeſehen die Kriege zu Lande in Indien / nicht ſo rigo⸗ 

Franzoſen / Portugiſen / Engelländer / Schweden und Holländer in Indie 
verlohren und einander genommen / iſt theils durch verraͤtherey und prackti⸗ 
cken / theils durch ſchwache Beſatzung / ſchlechte Munition und Proviant ver 
lohren gangen / angeſehen offters in einer gantzen Veſtung kaum 20. Mann 
geweſen / welche noch darzu / durch uͤbele direction, der daraus erfolgter rebel. 
lion, hunger und Elend / alſo mehr von innen / als auſſen feind incommodixet 
worden. | | a ee 
Die vierte objection wirfft die groſſe Speſen vor / ſo zu einem ſolchen 
Werck erfordert werden / da wird geantwortet / daß mit nichts / nichts verrichtet 
werden koͤnne. Die Speſen ſeind ſo groß nicht / als man ſie wohl macht / wann 
man den effect dargegen betracht. Der transport von Ambſterdam bis nach 
Indien / von Joo. Koͤpffen / und 200. Laſt Guts / ſo von Victualien als Materia- 
len. in zweyen Schiffen / die Reife auff 100. Tag gerechnet / vor Koſt und Frac 
macht nicht mehr als 13580. Reichs thaler / laut particulier Rechnung derjeni⸗ 
gen / die ſich auff die equipagie der Schiffe wohl verſtehen / ſo wird ein Magazin 
von allerhand Victualien und Materialien vor beſagte 00 Koͤpffe / auff ein 
Jahrlang in loco, ſich nicht viel uber 20000. Reichsthaler belauffen / laut 
ſpecialer Rechnung / ſo nicht noͤthig eben hiebey zu ſetzen / daß alſo / wie in dieſer 
Deduction pag. . ſtehet / der transport und das Magazin, ja die erſte Auffrich⸗ 
tung der Colonie ſich nicht über ooo o. Reichsthaler belauffen wird / hingegen 
werden die Speſen alle Jahr leichter / in deme die Victualien alsdan ſelber im 
Lande gepflantzet / und die Ko ſten des Magazins erleichtert werden. Da man 
nun jährlich die Colonie mit friſchem ſuccurs entſetzt / und ſich wohl in der 
Colonie gubernitt, zumahlen / da man Sclaven an die Hand ſchafft / wird dis 
Colonie in gar furgem/ zu einem guten Stand kommen / und ihre Speſen 
reichlich refundiren, angeſehen / da ſie nur eine Zucker muͤhl zuwegen bringt / 
welche mit 150. Sclaven kan gehand habet werden / ſie jährlich auff er 

rös, als in Europa, foͤnnen gefuͤhret werden / alles derhalben was Intel 
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nd Zucker proſperiren fan, Dieſe 150. Sclaven koſten daß ſtůck vor do. 

eichsthaler gerechnet / iꝛb0 o. Reichsthaler / welche ſampt den transports- koſten jahrlich von zwey Schiffen und noch andern Außgaben / 6. Jahr conti- 
irt , ſampt dem Verlag zu noch vier Zuckermuͤhlen und daz ugehoͤrtgen 

alle in dec Hauptſumma der 300000. Reichsthaler / davon pag. iy. ge dacht / begriffen feyn. Nun kan eine Zucker muͤhl / ſo von 170. Sclaven bedient wird / 200000, Pfund Zucker jährlich geben belche zum wenig ſten in ihrer roher geſtalt 2000 Reichstaler wehrt ſeind / das Pfund az. Stuͤber gerechnet / importiten alſo 3. Zuckermuͤhlen jahrlich Soo. Reichsthaler / welche das Capital der 300000. Reichstaler (derer wenigſte theil doch auff dieſe Zucker, 
ee meiſte aber auf die fortres, tranſport der colonirer, Magazin und 
andere extraordinari Außgabẽ gerichtet / alſo mit der Zeit die Zucker muͤhlẽ / das capital, ſo purè allein auff ſie gewendet / gar leichtlich cento pro 
cento verzinſen konnen) mit 20. pro eento verintreſſi ten / welches ſie inner. halb vier Jahren / als das Werck recht angegriffen wird / thun koͤnnen / dann in waͤhrender Zeit / der Zucker in perfection ſeiner plantagi ſtehet / ande, 
re Mittel zu geſchweigen / welche vielleicht alſo beſchaffen / daß ſie den Intereſ⸗ ſenten, das erffe Jahr / ein gutes verſchaffen werden. Wann man nun die⸗ ſen herrlichen Nutzen / gegen das Capital der 300000. Reichsthaͤler haͤlt / wird man nicht Vrſach zu ſagen haben / die Speſen ſeyen groß. Manche Come: di, Jagt / fuſtreiß / Feuerwerck / Panquet / Kindtauff bey groſſen Herren / erfor⸗ dern ſo viel Speſen / welche alsdann m oͤgen groß genennt werden / weil ſie ver⸗ lohren / und die geringſte Intereſle nicht tragen / hier aber wird Land und Leut dar fuͤr erworben und ein herrliches Intereſſe zu wegen gebracht / es iſt wohl zu lauben / daß in Teutſchland jährlich mehr Geld mit Karten ver ſpilet wird / zuge· me daß vielmehr / unnüger weiß / nur an Bändern verſchliſſen wird / da⸗ on doch Teutſchland weder Ehr noch Nutzen / ſondern Schaden und Schand bar von dieſer Hochteutſchen Colonie hingegen / kan gantz Teutſchland Ehr und. Nutzen haben / in dem es feinen Teutſchen ſelbſten das Geld goͤnnt / welches es biß dato vor Zucker und andere dergleichen Waaren / in groſer Menge den Frembden auſſer Lands gegeben. Dann / wann dieſer Hochteutſchen Colo⸗ nie Zucker ſo gut / als anderer / iſt / und nicht nur in gegenwertigen currenten, ondern auch wohl in geringerem Preiß gegeben wird / ſo ſcheinet es natuͤrlich u ſeyn / daß die Hochteutſchen ihr eigen Gut / andern præferiren, und alſo dle⸗ er Hochteutſchen Colonie, einen ſicheren geſchloſſenen debit oder confum. Ption machẽ werdẽ / welches auch von andern / in Weſt· Indiẽ fallendẽ Waarẽ zuverſtehen iſt / alſo daß keine große Speſen moͤgen genennet werden / wodurch nit der hoͤchſten reputation, Teutſchland mit Land und Leuten vermehrt / das en ede noch ein mehrers dazugebracht / der Handel in einen un Arie N 8 beſſeren 4 
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beſſeren vigor geſetzt / und jedem / durch fein capital ein ehrliches inter 

n 
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winnen / ein freyer ſicherer Weg gebahnet wird. 
ar A 

ünffteng wird eingeworffen / die cultivirung dieſes L
ands / werde lange 

Zeit er ordern / welches lauch wol ſeyn kan / vann man es ſchlaͤfferig angreifft / iſt 

alſo der Mangel nur bey den jenigen die das Werck dirigiren / die in dem 

Erdbau zu langſam / hingegen in dem Reich wollen werden / zu geſchwind ſeyn / 

an dem Land aber ſelbſten iſt kein Mangel oder Langſamkeit 
/ dann weil der 

Boden Fruchtbar / ein Feucht warmer Sommer und gutes Climar iſt / fo 

wachſen die Fruͤchte ſchleunig fort und ſtetigs / da hingegen bey uns in Teutſch⸗ 

land / Viehe und Fruͤchte den Winter uͤber ſtillſtehen. Ein Kern von einer Ci ⸗ 

tronen oder Pomerantz / in den Indiſchen. Hanauiſchen Landen /
 zu was fuͤr 

Zeit des Jahrs es beliebig / in die Erden geſteckt / gibt innerhalb vier Jahren einẽ 

vollkomenẽ groſſen Baum / d das gantze Jahr über zeitige Fruͤcht traͤget / wuͤrde 

in Teutſchland in zwoͤlff Jahren ſolches nicht thun) der Zucker erlangt in einer 

Jahrszeit ſeine vollkommenheit / und mit einem Wort / Vieh und Fruͤchten / 

wachſen alle ſchnell und haͤuffig fort / und iſt kein zweiff el / innerhalb vier Jah, 

ren geit / da die Colonis ihren Fleis anwendet / werde fie einige Zucker Muͤh⸗ 

len / gnugſame Victualien und andere Guͤter gepflantzet haben / womit nego- 

tlen zu thun ſeyn / als Wein / Oehl / Indigo, Orleana, Seyden / Baumwolle 

und dergleichen / auch ift ſich zu verſichern / daß wann einige Colo
nien lang! 

ſam gerathen ſeyn / es nur an den Colonirern / und nicht an der Erden gefehlet. 

Gleich dann Barbados und gantz Virginia bey den Engellaͤndern / Ja bey den 

Hollaͤndern ſelbſt / die Colo nien Serrenam, Pauroma, Eſſckepe, und Berbi- 

ſie, welche alle in kurtzer Zeit wohl reuſcirt, gnugſam bewieſſen / daß der Fleiß 

der Colonirer / der Natur unter die Arm greiff end / in gar kurtzer Zeit præſtiren 

koͤnne / was andere in vielen Jahren nicht gethan. SR REN 

Sechſtens iſt unter andern Einwuͤrffen auch folgender / daß einige 

fuͤrchten es ſeye zu weit von Haus / man werde keine Ordnung noch rechte 

Rechnung halten / ſolche Leuthe / die diefes fuͤrchten / die meynen 
allezeit / es gehe 

nicht recht zu / wo ſie nicht zugegen ſeyn / und die dleſes uͤrchten / wiſſen nicht 

die Ordnung der Buchhalteren / noch verſtehen die ſchoͤne und nette Regie 

rung der Of, Indiſchen Compagnie welche / ohneracht Oſt. Indien noch wol 

viermahl weiter iſt als Weſt. Indien / dennoch ihre Rechnungen / Ordinanßen 

auch Austheilungen ſo nett fuͤhret / als wann ſte alles beyſammen in Holland 

liegen haͤtte. Es iſt in dieſer Dedaction p. i und 16. gemeldet worden daß dieſe 

Hochteutſche Colonie zu ſtabiliren und zu guberniten drey Contoren erfordert 

werden / eines in Franckfurht am Mayn / oder einer anderen Statt wohi
n es 

Ihro Excellentz oder kuͤnfftiger Hochteutſchen Weſt. Indiſchen Compa- 

gie, belieben wird / eines in Amſterdam und eines in Indien / dieſe dreh Con 
= tor en 
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d voren müffen das dire ctorium von dem Werck führen ſolcher geſtalt / daß das 
erſte in Teutſchland / exempli gratia in Franckfurht, die obere irection führe / 
* die Gelder ein nehme / und die Intereſſe wieder außzahle / das Contor zu Amb⸗ 

ſterdam aber / wird die Schiffeund andere noͤthige Güter nach Indien ſaͤnden / 

und von dannen wleder empfangen / alles nach difpofirion und Erforderung 

des Contors von Franckfurht und des von Indien / welches letztere allda die 

direction vom gantzen Staat fuͤhren wird / nemlich von Pflantzen der Fruͤch⸗ 

ten / uͤberſendung der retour, dirigirung der Sclaven und anderen Sachen. 

Dieſe drey Contoren werden miteinander correſpondiren / mit Eyd und 

caution an die participanten obligirt ſeyn / alſo daß durch wenige Menſchen 

das gantze Werck in Europa und Indien dergeſtalt regtert wird / daß ein jeder 

welcher ſein Geld / zu Franckfurt einlegt / in Ver ſicherung ſtehet / daß er ohne 

weitere Erinnerung oder Anmahnung / jährlichen / nach Außtrag der retour⸗ 

das latereſſe ſeiner Gelder empfaͤnget / wie dann dergleichen guberno zuſtellen / 

in Holland nichts ungemeines iſt / ſondern viel Millionen Capital, jahr lich 

alſo adminiſtrirt werden / den Hochteutſchen aber wird es etwas wunderlich 

vorkommen / daß mit fo wenig Menſchen / ſo groſſe Ordinanz gethan wird / und 

daß ein jeder Bürger und Bauer in Teutſchland / der ſein Geld an das Con- 

tor zu Franckfuhrt anlegen wil / in Indien profit damit: hun koͤnne / ſonder 

daß er noͤthig hat damit hinein zu gehen / ſonder daß er noͤthig hat umb Re. 

chnungen ſich zu bekuͤmmern / ſondern daß er endlich noͤchig har feine Intereſſe 

zu fordern / als allein wann das Jahr umb iſt / einen Wechſelbrief an dieſem 

Orht zu empfangen / wo er dem Hochtentſchen Belt, Indiſchen Contor in 

Franckfurt / ſolchen an ihn zu addreſſiren / ordinanz wird gegeben haben / ge 

ſtaltſam jedes Jahr die Rechnung der retour, ſampt der quota der Intereſſe, 

gedruckt wird werden / alſo an der Ordinanz der Hochteutſchen Contoren 

nicht zu zweifflen / ja ſolche ihrer Ordnung halben / in ſolche conſideration kom⸗ 

men / daß andere hohe Haͤupter / ſte auch uber ihre Colonien, zu director zu 

machen / in Sinn genommen. | us ER 

In dem Siebenden Einwurff / welcher wann man Die Warheit ſagen 

ſol / ſchier bey der Hochteutſchen Nation der groͤſte iſt / findet ſich die oppoſition, 

daß es weit uͤber Meer ſen / die Schiffahrt gefaͤhrlich / und leicht ein Vn⸗ 

gluͤck geſchehen ſey / dies iſt das ein zige / was die Hochteutſche Nation eckelt / 

nemblich der groſſe Bach / es iſt wunder / daß ſich die Teutſchen ſo vor 

dem verſauffen fuͤrchten / da ſie doch ſo gern ſauffen / und der Hoch⸗ 

teutſchen ihr lebenlang mehr in Wein als in der See verſoffen. 

Aber adpropo zu kommen / ſo iſt dieſe Indiſche Hananifche Sands 

ſchafft / nicht mehr als Too. Teutſcher Meilwegs von Amſterdam⸗ welche 

bey den Hollaͤndern in ſo geringer nn 
- eben 

I ij g en 
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cken machen uͤber See dorthin / als von Amſterdam nach Nuͤrnberg zu reißen / fie foͤrchtẽ das dand / wie wir das Waſſer / und ſcheinet gleichſam eine Weibiſche furcht vor der See / in unferer Hochteutſchen Nation zu ſeyn / die doch ſonſt profeſſion vor allen andern Nationen macht / weder Fewer noch Schwert zu 
ſchewen / damie man aber wiſſe / ob dteſe Reife auch zur See / an die Bel, Indi. 
ſche Hanquuſche Landen / gefaͤhrlich und lang ſey / ſo iſt zu wiſſen / daß in dreyſſig Jahren kein Schiff / ſo dorthin gangen / verungluͤcket oder unfergami gen ſen / ja daß es weniger Gefahr habe / als von Amſterdam nach Schwede oder 
Norwegen / nach dieſen Orthen in Indien / zureyſen / dann in der Oſt. See 
viel Selfen und Klippen / in dem groſſen Ocean aber keine ſeyn / angeſehen ſo 
bald man da den Canal von Engelland paſſirt / und die Höhe der Canarien 
erreicht / welches in wenig Wochen geſchicht / ſo fangen die beſtaͤndige Winde 
an / die zu gewiſſen Zeiten des Jahrs / die man oblerviren muß / nach Indien ge. 
hen / welche ſie die Muſon nennen / alsdann ſeind die Winde ſelbſt der Steuer, 
maun und il ſich keiner Gefahr noch Klpen zu beſorgen. Die Zeit der Relß anbelangend / fo wird ſolche auffs laͤngſte in drey Monathen gethan / wiewohl 
ſie gar offt / und ſchier ordinarie, in ſechs Wochen vollbracht worden / man laſſe 
es aber drey Monathen ſeyn / iſt das ſo eine groſſe Zeit von Hauß / und auff der 
Reiß zu ſeyn? Eine Zeit die halb im Schlaff vergehet / und die übrige bey den 
Hochteutſchen in Eſſen und Trincken / in Spielen und andern Kurtzweilen zu⸗ 
gebracht wird / fuͤrwar es iſt leichter / luſtiger und geſunder / auch nuͤtzlicher / drey. 
mahl nach den Wer Indiſchen Hanauiſchen Landen / als einmaßlnach 
Candia zu reißen / ja es wied dreſe Reife zu Waſſer der 1000. Meilen / mit went. 
ger Vugelegenhett / Koſten / und Bemuͤhung / als wann man von Franckfurt 
nach Wien zu Land reiſen ſoll / verrichtet / die der halben dieſes Land ſo ſehr 
ſcheuen / daß dahin zukommen / zu Waſſer geſchehen muß / haben entweder eine boͤſe conſcienz, daß ſie dem Waſſer nicht trauen / oder eine ſchwache Natur / 
daß ſie ſolches nicht ertragen koͤnnen / oder keine experienz, als welche die See 
nicht verſtehen / oder keine luft dahinzugehen / als die ſolche kahle excufen vor 
bringen / oder keine reſolution, als die lieber hinter dem Ofen ſitzen wollen / 
welche alle / ob ſie gleich nicht dahin gehen wolen / wenig daran gelegen / ja beſſer 
ſſt daß fie nicht dahin gehen / als welche dort fo wenig als hier nutzen werden. nd ſo viel von dieſer objection, welche man etwas weitlaͤufftiger außfuͤhren 
muͤſſen / dieweil ſit en Kunckelſtuben Junckern / um meiſten im Gemuͤth 
liegt. N Fr RER Be en 

Achtens / wird auch eingeworſfen / das viel zur See ſterben und 
dort im Land. Man kan zwar aller Orthen ſterben / und ſterben mehr ordina- rie auffm Bett / als auff der Se / dennoch aber / auff dieſe Frage zn h k 
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iſt zu wiſſen / daß die meiſte Kranckheiten zur See / von Hunger und allerhand 
Mangel herkommen / welche auff fehr langen Reiſen und uͤbeler direction der 
Schiff patronen über die Victualien, entſtehen / dieſe Weſt · Indiſche Reife aber 
iſt ſehr kurtz und wird Zweiffels ohn / von der Hochteutſchen Nation, als dle in 
Eſſen und Trincken ſehr liberal iſt / deſſen gnugfame proviſion, und darüber 
ein gutes gubernament beſtelt werden / daß ſonſten die See von Natur unge⸗ 
find / wird niemands mit Warheit ſagen koͤnnen / vielmehr ſeind Exempel / 
daß krancke Leuth darauff geſund worden / dann die meiſten kranckheiten von 
alten verlegenen Speiſen / faulem Waſſer / mit einem Wort / von dem Geiz / 
der ſolchen Sachen nicht vorſiehet / und dann von ungeſunden Kuͤſten und 
fern / als in Guinea und Oſt. Indien einige ſeyn / herruͤhren / welche aber bey 
uns nicht zu befahren / als welcher Anfahrt ſo geſund und friſch iſt / daß die An⸗ 
fahrende in kurtzer zeit geſund werden / und / wann ſie auß vorhergehenden 
Vrſachen / offt gantz waſſerſuͤchtig und ſcharbockicht ankommen / und nur / 
etliche wenige Tag / einen Tranck trincken / welcher in unſerm Land / von einer 
Frucht gemacht wird / die man Kajovv nennet / werden ſie in kurtzer Zeit ge⸗ 
fund. Alſo die Seekranckheit gar wenig zu achten iſt / daß aber dort im Lands 
viel Menſchen ſterben / die dahin kommen / iſt wahr / wann ſie nemlich ſich nicht 
wohl in der ciæt guberniren, ſondern in Muͤſſiggang / Freſſen und Sauffen 
und fleiſchlicher luxurie leben thun / in Ipecies wann ſie ſich vor dem Obſt nicht 
hüten / fondern ſolches ohne verſtand und unterſcheid / Maß noch Ordnung 
hinein eſſen / dann alſo bekommen ſie die Ruhr / und ſterben davon / gleich auch 
hier in Teutſchland. Die ſes iſt doch zu mercken / daß das Land / wann an⸗ 
ſangs die Bäume abgehauen ſeyn / etwas ungeſund ſen / und dieſes darumb / 
dieweil ſich alsdann ein Nebel oder Dunſt über denſelben Platz erhebt / wel! 
cher zweiffels ohne dannenhero entſtehet / daß der Safft der Erden / ſo in die 
Baͤume zu gehen gewont war / nunmehro durch die abgehauene Stoͤck und 
Stuͤmpff / in die Lufft gehet und allerhand humores verurfacher/ fo bald aber / 
nach Doͤrrung des abgehauenen Holes / ſolches verbrennt wird / dañ wird die 
Lufft und Erd gereiniget / und uͤber alle die maſſen geſund / als welches eine 
durchdringende angenehme friſche Lufft bekompt / in Zeit aber / waͤhrender Doͤr⸗ 
rung / da die ungeſunde Nebel als dann / aus beruͤhrten Brfachen ſeyn / kan 
man ſich in andere Wälder / Buͤſch / Thaͤler und Plane reterirenund ſol⸗ 
cher Vngeſundheit entgehen. Es geſchicht auchofft / daß die ankommende 
Selaven aus Africa und Guinea / alftoo viel boͤſe kranckheiten regieren / der⸗ 
gleichen mitbringen und andere anſtecken / welches aber alles durch aute Ord⸗ 
nung z verhuͤten iſt / ſonſten kan man mit der Warheit nicht ſagen / daß einige 

particulire Lands, Kranckheiten oder Vngeſundheiten darinnen regieren 
angeſehen. unter ſchtedliche leuthe lang darinnen geweſen / welche a 

A 
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daß ihnen nicht allein die ganze Zeit über weder der Kopff / noch das geringſte 

Glied wehe gethan / ſondern / als ſie hernach in unſer Hochteutſchland komen / 

ſelbiges vor viel mehr ungeſunder / als Indien / geurtheilet haben. 

Meundtens / daß Prinz Moriz / und die geſaͤmptliche Wer. Jndiſche 

Compagnie / viel diff eultaͤten nicht überwinden koͤnnen / iſt die Vrſach / daß 

damahlen der ſtatus anders geweſen / dann ein Land / das mit Krieg und En 
walt erobert wird / muß auch mit Krieg und Gewalt defendiret werden / & è 
contra: Hernach ſo iſt es auch ein anders / das Fundament eines Staats in 
gewaltſame occupirung vieler Laͤnder / ein anders in cultivirung derſelben / zu 

ſetzen. In der erſten hat man die etfecten von Braſilien / im andern von Serre- 
nam; Pauroma und Berbiſie geſehen; die erſten waren Soldaten / und ſetten 

ihren Staat in Krieg zufuͤhren / umb ein mit Gewalt genommenes Land auch 

mit Gewalt zu defendiren, die andern ein Land / welches leer ſtunde / zu cultiy i. 
ren; die Erſte waren Soldaten / die andere Baurenz die erſte ſetzten ihr Recht 

in allerhand politiſche prætenſionen, die andere ſuchten allein / der umb Huͤlff 

ruffender Natur / umb ſie zu bauen / ſatisfaction zu thun. Was iſt dann 
wunder / daß / da beyder Abſehen und Ende ſo ungleich / auch beyder Außgang 

in unterſchiedlichen differentien, der eine in groſſem Eſtat, Beſtungen / Beſol⸗ 

dungen / ruin der Menſchen und Wuͤſtlaſſung des Landes / der ander in Einfalt 

ohne Geld noch Beſoldung / Vermehrung Menſchen / Biehes und Fruͤchten / 

auch Bebauung des Lands / kuͤrtzlich / der eine im Soldaten der andere im Bau⸗ 
ernſtand beſtanden. ä iin 

Zioehendens fuͤrchten auch einige Naßweiſe und das Gras wachfen 
hoͤrende Hochteutſche Maulpatrio ten. daß durch Auffrichtung neuer Colonien 

in Wert, Indien / Teutſchland Menſchenarm und depopalirt werde / welches 
doch vielmehr von noͤthen haͤtte / daß man Menſchen hinein / als daraus braͤch 

te / geben ein Exempel / daß Spanien auch auff dieſe weiſe fey depopulirt wor- 

den / worauff zur Antwort gegeben wird / daß Indien / Spanien nicht allein 

depopulirt habe / ſondern eine andere Vrſach / daß ſie weder in den Europæi- 

ſchen / noch Americaniſchen Spanien / andere / als ihre Nation / noch andere als 

ihre Religions / verwandte / haben dulden wollen / und dann / daß ſie die Begierd 

zum Gold / Silber / Perlen / ihrer Natur nach / mehr nach ihrem Indien / als 

nach Spanien / wo dergleichen Sachen nicht ſeyn / getrieben. Engelland / als 

welches ſein fundament in Indien / allein auff den Feldbau ſetzt / und gewaltſame 

mächtige Colonien alda fundirt hat / iſt doch deß wegen / in dem Europæiſchen 
Engelland / nicht Menſchenarm worden. Vnd dieſes mag auch von Franck. 

reich geſagt werden / daß ſo viel tapffere Inſulen in Indien populiret hat / 

die Teutſchen / welche an Fruchtbarkeit / vorigen Nationen nicht nachgeben 

ja welche aus Furcht um fruchtbar zu werden / oft weder kecklich ar 
gehey⸗ 

— 
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geheyrathet / auß mangel der Mittel und Furcht 
das gezeugte zu ernehren / öff- 

ters ihrer ehlichen Pflicht ſich enthalten / wird darumb nicht Menſchenarm 

werden / wann es gleich Indien po pulirt, es iſt eine andere Vrſach 
die Teutſch⸗ 

land Menſchen arm macht / nemlich 
der Geldmangel / und daß ſich ſchwer 

in 

Teutſchland zu ernehren dahero nicht allein keine frembde Nationen dahin 

kommen / die ſich darinnen niederlaſſen / 
ſondern auch / aus Mangel der Nah⸗ 

rung / lauffen unſere Hochteutſche ſelbſten hinaus in andere Lander. 
Wann 

brechen / ltem dle jenige / die durch Inglu
ͤck umb das irige kommen / die nichts 

ſolchem als onera, von dem Hals kaͤm
en / ſondern / aus Indien wiederkomend 

\ mit einander. Wie mancher Vatter koͤnte ſeinen 

kindern ein ſchoͤnes hinterlaſſen / die Toͤchter zu 
einem feinen Heyrathgut kom, 

men / wann ſie das geringſte in Indien
 ſelbſten / oder durch ihre Sclaven thu

n 

wolten. Vnd dieſes iſt nicht nur von ſchlechten / ſo
ndern auch groſen Leuten 

lieſen / ſo waͤren ee zehen ernehret / jezund aber / da ſſeei nan
der auff den 

te 

weniger werden. Da nun ſolche abgetheilte Herren Land in Indien zu 

nehmen / und ſolches ſelbſt / oder durch ihre Gevollmaͤchtigte zu beziehen das 

hertz haͤtten / koͤnten ſie in kurtzer 
Zeit groͤßer als die Principalen ih

res Hauſes 

ſelbſten hierauſſen werden » Dieſes haben die Engellaͤnder wohl in Obacht 

enommen / und viel andere mehr dieſes
 Mittel ergriffen / und werden mit der 

Hate die Hochteutſche auch ſolches lehrnen
 ja ergreiffen muͤſſen / und wird ihnen 

als wie den Hiſpaniern / gehen / welche an
fangs nicht in Indien koͤnten ge 

bracht werden / nachmahlen aber / als fie d
ie Profiten darinnen / und den Reich‘ 

thum der heraus gekomenen ſahen / woltẽ fie alle hinein / und wird jzund vor ein 

groſe nad gehalten / wann der Koͤnig jeman
d hinein laͤſt. Vnſere Hoch⸗ 

teutſchen / haben jzunder viel exculationes, der eine ſagt / wann ich kein Wetb 

hatte / fo wolt ich hinein / der andere / wan 

wann ich kinder haͤtte; der vierdte / *
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der fuͤnffte / wann ich koͤnte die See vertragen; der ſechſte wann ich keine Guͤter und Freund in Teutſchland haͤtte; der ſiebende wann ich ſehen werde wie es angeher. Andere haben andere Entſchuldtgung / aber ſolche alle feind nicht werht / daß ſie von Indien hoͤren / wil geſchwelgen hinein kon men / ſondern ſeind genug geſtrafft / dz ſie in ihrem arme neidigẽ Winckel i Teutſch⸗ land / uͤber einander hockẽ und in der hoͤchſte lervitut verderben / man wird nicht acht tag die Trommel in Ambſterdam rühren / ſo wird man mehr dapffere Hollaͤnder finden / die nach dieſem Inden zu gehen bereit ſeyn / als wann man gantz Teutſchland umbſchluͤge / und gemeiniglich wird man untern Hollaͤndern Leuhte finden / die ſchon einmahl drinnen geweſen / welches ein gut Zei ⸗ chen iſt / daß ſie wieder hinejn wollen / dann wann das Land nichts nun oder es ihnen uͤbel ergangen waͤre / wuͤrden ſte / wieder hinein zu reiſen / nichts ver⸗ langen. Daß aber alsdann ein und anderer Teutſcher meynen moͤchte / daß / da das Eyß gebrochen / er dann auch mit zugretffen wolle / doͤrffte manchem fehlen / und zu ſpat kommen / dann dieſes edle Land iſt von höherer conſidera⸗ tion / derentwegen dahin zu ziehen mehr muß gebeten / als ſolches jedem ange ragen werden. Solte ſich einmahl eine Vnruhe oder Krieg im Roͤm. Reich erheben / der den Weinfaͤſſern den Boden außſtieße und die Oefen ein ⸗ 
ſchmieſſe / doͤrfften vielleicht ſolche Zapffen · und Stuben, Junckern / die liebe Mutter, Soͤhngen / auch noch etnmahl nach Indien fragen A e Eilfftens / daß König David ſagt / Bleibe im Land und naͤhre dich red ⸗ 

2 
5 

N 

A 

ich / welches etliche dahin deuten wollen / daß man in Teutſchland bleiben und. - ſich allda ernehren ſolle / nemlich man ſoll ſeine Nahrung an einem O h / da ſie niemand / als die Groſe / und auch diefe nicht wohl und gn ndẽ koͤnnen. Dieſer Einwurff wird mit einer luſtigen Hiſtorl beantwortet / wel 
che D. Schupp erzehlet / nemblich es ſeye in der Wetteran ein Pfarrherr ge 
weſen / der habe einſt in einer Bußpredigt / gewaltſam wider die Suͤnde gepre. 
digt / und derer eff ctus demonſtrirt / unter andern geſagt: Was macht es? 
daß bey uns in der Werleran feine Cironen / ĩmenen / Pomeranzen Roſinen / f 
Olivẽ / Zucker und S aniſcher Wein wachſen? Vnſere ſchwere Suͤnde machen 
es. Bis hieher D. Schupp / die groſe Narrhelt machts und Verzagtheit / das 
wier an einem Orht / unter der hoͤchſten preſſur / Noht AT ir a 
Dürfftigfeit/dazuin einem böfen untemperirten / ungeſunden / rauhen Climat 
wohnen / und einander auff dem Hals hocken / hingegen viel tauſend Meilwegs 
des edelſten beſten dandes in Indien / da die edelſte aibertat / en ewiger f icht ⸗ warmer luͤfftiger Semer / und das fruchtbarſte geſundeſte band iſt / leer ſt. * ni fen un dañoch über Gott flagewolfen/er ſchaffe uns nit genug. Saget alſ 5 
gab a der a8 la im Land und nähredichrrdüch erfage abe niche 
bleib in der Wetteran und wart / biß die Pomeranzen auff den Holtaͤpffel „ baͤumen wachſen. a | 

Zwölf, 



L 
Zwoͤlfftens / daß einige darfuͤr halten / es ſollen nur ungerathene en nicht gut ehun wollen / ſo finden ſich folche in ihrer Mey⸗ g macheig betrogen / dann wer hierauſſen nichts nut / da doch fo viele Dinge geln / was wird er erſt drinnen nutzen / da aller dingen uͤberfluß iſt. Das 

dienach Indien gehen / darumb ungerathen oder vor deſperat gehalten werden / licht ihnen gar ungleich / es iſt Teutſchland viel profitlicher / daß ihre Kin. er nach Indien / als nach Franck reich oder Italien / reiſen / und wird die Reiſe nach Indien / nen fo wenig diſreputirlich ſeyn / als ſie vielen vornehmen Jürſten / Grafen und Herzen / Spaniern / Frantzoſen / Hollaͤndern und Engel. andern/soelche dieſe Reife mit groſſen Ehren gethan / nachtheilig geweſen / viel. hr iſt a Weibifche Furcht / ſolche dteiſe nicht zuthun / uns Hochteutſchen L u 10» 
8 5 ; 

a * Dreyzehendens / daß wir Wein und Brod in Tentſchland haben / iſt 

/ auffleuthe / Buͤrger und Bauren in Teutſchland / reifflich und im grund egen thaͤten / wurden fie in der That befinden / daß dieſes Hochteutſche Wet, 

land ſeye / welches unterſchiedliche fab- 
tag werden kommen I in ſich verborgen 

Voierzehendens / wer da glaubt / daß er in Indien / umb ſein Ehr und ben Seel und Seeligkeit komme / und auß einem Chriſten ein Heyd / auß em eivilen Menſchen / ein Wilder werden werde / der wird zum beſten thun / ex dann hierauſſen bleibe / und / dem gemeinen ſtilo gemaͤß / ſeine Ehr in ieffen / Wapen / Degen und Glaͤſern ſuche / das Chriſtenthum im Mund ha⸗ die civilitaͤt in ceremonien ä und ſich * b N ij 32 Jeſol⸗ 

i ne Weſen / ſondern ein Werck von 
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ld mtr der Geldlat ven betriegen laſſe. Man gefteher frey 
Beſoldung plage / d mie d 
daß dergleichen in Indien unter Ihro Hochgr. Excellentz Regierung / niche 

75 ar dann die Ehr wir an in Redligkeit und Maͤſſigkeit / das 

nyerlation nicht in fügen und Ehren
 abſchnei. 

hat / Kunſt und Wiſſen ſchafften werden
 beruhen 

cken / in Viehezucht / in einen und and
ern manufadtu- 

ind nicht in Geld beſtehen / ſondern in Erden / welche fo vie 

den kan. Daß alſo in Indten / nicht allein ein 
beſſere 

ſondern auchdieſes nene Teutſchland / ein ne
ues Re 

arinnen beſtehen wird / daß die edle Ho
chteutſch 

wider umb floriren / und ſich nachdem Horizon
t der 

„Dann wann gleich das Land zum aller edelſten waͤre / un 

) | ch das elendeſte werden / glei 

en gar Africam vor die veſte Kuͤ
ſt in America, in deme fie ni 

alſo irren / kan nicht fehlen
 / daß / was ſie von dem einen ſpre

chen / von dem a 

porten und beſchreibungen dieſes
 Lande 5 

concordiren hierinnen / da
ß / der geſundten herali 

ten Climats auch ewigen Sommers we
gen /es ein ir 

genennet werd n daß Land iſt immer ſo gut / 
und in et 

& 

Salt / Salpeter / als auch allerhand 

ren / ſo in allerhand guten 
5 f | 

lerhand Wild / als Hlrſchen / Rehen /
 wilden Schweinen / Oaalenanine 

g 



2 

beſtehen / da ſeind anſehnliche ſruch
tbare Ber 

halben ſagen und ſcoptiſiren, man habe dem 

> — 

5 8 

allerhand unzehlig Arthen von gutem 
Wild / hie zu Land unbekandt / wie auc

h 

von allerhand Gefluͤgelwerck / ſo zu 
Land 1 nemblich Calekunen / 

Faſanen / Feld und Rebhuͤnern Tauben Gaͤn
ſe und dergleichen / wie auch in 

unterſchiedlichen Arthen von 
delicaten Fiſchen alles in unzehliger Menge / 

gund Thaͤler / darinnen kein fuß ; 

breſt Landes / welcher nicht Fruͤchte tragt. Es hat gr
oß maͤchtige Fluͤſſe / die in der 

Groͤſſe dem Rheinſtrom nicht weichen / es hat / wie die Proben
 auß weiſen / ge⸗ 

waltſame Bergwerck / und iſt der O
rth ſo gelegen / daß man gute negotien in 

die Carybiſche Eylande und ande
rs wohin thun kan. Ob nun vielleicht auß 

1 

dieſer Erzehlung / Fruchtbarkeit und Guͤtigkeit des Landes welches ſich / wie 

gemeldet / einem irꝛdiſchen Parade
iß vergleichet / einige welche ke

ines Gluͤcks 

noch keines guten Lands gewohnt 
ſeyn / die Gelegenheit genommen 

ſolches ein 

Schlauraffenland zu heiſſen / laͤſet man dahin geſtellet ſeyn. Da
s Sprichwort 

Huutet: Was ſoll der Ruhe Muſcaten
 es dienet ihr wohl Haberſtroh / 

Wann die arme elendige Saltzburgiſche Bau
ren / die ein gantzes Jahr ſich mit 

Waſſer und Brod / in den Bergen behelffen / eins in B
eyren kommen / und 

allda in uͤberfluß / gut Brod und Bier finden / ſampt dem ebenen ſchoͤnen Land / 

ſtehen ſie gleichſam beſtuͤrtzt / und ſolches n
och vie 

Baͤyriſchen Holzhanern oder Stro 
5 jaͤhrlich an den Nhein⸗ 

Hochteutſcher Bauer waͤre / wel
cher in Indler wesen / und von dem Land 

erzehlete / was bißhero beſchrieben / auch wie gar Bauer / jahrlich ein 

paar hundert Ducaten profperiren koͤnne
 / fo wurde es gedachter Bauer kaum 

glauben / und wann er es dem hlte / von demſelbigen / vor 

ein Schlauraffenland gehalten werde
n / dann die arme Menſchen / des Elendes 

ſo gewohnet ſeyn / daß ſie / etwas beſſers zuhoffen d
as hertz verlohren. Die der⸗ 

Land auff dem Papier gebracht / die müffen 
moͤgende Herzen General Staaten / noch viel weniger die Edle Weſt⸗Indiſche 

Compagnie / noch Keyſer noch König / die Kunſt fönnen / dieſes Land auß 

Indien in Teutſchland zu tragen / vielweniger Platz darinnen zu finden / ſolches 

nieder zuſetzen / dann es allein groͤſſer / als gantz T
eütſchland / iſt / derohalben 

dieſes zuthun rathſam / was am moͤglichſten / nemlich daß ſol
che unglaubige 

Thomas / ſelbſt hinein reiſen und die Finger in die Erd ſtecken / ſo werden ſie 

ſehen / daß jenſeit des groſſen Bachs / die Welt nicht ſeye m
it brettern zugeſchla⸗ 

gen / ſondern noch ſo viel Land vorhande
n / daß ſich gantz Teutſchland dahin 

alviren Föntenmd fich einer darinnen gar wohl moͤge / nicht nur einen Fuͤrſten 

oder Koͤnig / ſondern wohl gar einen Walen es cu
ltiviret, darvon am 

a ij a nd 



EZ zu pn 7 N 

Tha teater welche auf diefer hen / felbt 

onen, qa ihr habet alles dieſes / was darzı en und Baurẽ / wachtſam und arbeitſam / lei . uff einmahl viel gute Sachen thun / durch ein 
eonung/ die Indtaner zu Freunden und civi- Chriſten machen / ihr ſelbſten werdet langer ſeyn / wann ihr in einem dergeſtalt angeneh. 

o mühfam ſorgen dörffr / koͤnnet alfo nicht 
ern Freunden auch hlerauſſen in Teutſch. 

chen danck zu ſagen haben werdet / da wie wohl 
des gantzen Teutſchlandes angehen / Sie gleich 
duch eine generoſe reſolution, das Eys gebrochen / 
dr gantzen. Hochteutſchen Nation, 

cht nehmen und vor den rauhen Gewittern des 
Önnen. Wie nun Seine Hochgr. Exc 

HM. 

im beſten auff nehmen werb en / rere particularia zu wiſſen 
Heren Simon LeBlon, in Amſterdam aber / an Heren Iaac Te ens richten 
allwo ihnen mit mehrerem B Pd. | 
ſend / itt nichts uͤbrigs / a! 

7 

Pag. 13. lin. 21, vor 1000. ließ 10000, vor 800. ließ Sooo. 22. lin. Il. vor Dur ge 
ließ Durchleuchtiaſte. „ de Durchlaichtige 



e
v
 

A
N
 

R
L
:
 

*
.
 
N
e
 

4
 
.
 

8 7 

8
 

* 
*
 
+
 

e
s
 







hs 

N 7 

— 2 

> 
— 





ne ( 

i 
E 
f 
I 

nun 

in ern a 


